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Irrungen, Wirrungen. 
In Danzig war die Spaltungsarbeit der Unabhän⸗ 

aigen und Kommuntiſten das größte Verbrechen an der 
hieſigen Arbeiterbewegung. In anderen Teilen 
Deutſchlands war die ſoztaliſtiſche Bewegung in den 
Maſſen feſter veranſect, ſo daß die Agitation der Links⸗ 
rabikalen immerhin nicht die Verwüſtungen anrichtete 
wie bei uns, wo der ſozialiſtiſche Gedanke durchaus 
noch nicht in den Maſſen tieſe Wurzeln geſchlagen 
hatte. Jahrzehntelang iſt in Danzig von den Sozial⸗ 
bemokraten um jede Arbeiterſeele gerungen worden. 
Junkertum, Börſenſreiſinn und Zentrumsjeſuiten bil⸗ 
deten hier einen Wall, in welchen die Sozialdemo⸗ 
kratie erſt nach ſchweren Kämpfen Breſche ſchlagen 
Lonnte. Und als die Arbeiterſchaft 19190 und 1920 die 
Möglichkeit hatte, durch dieſe Breſche in das feindliche 
Lager zu ſtürmen, da waren es die Unabhängigen und 
Kommuniſten, die dieſes unmöglich machten, indem ſie 
innerhalb der kämpfenden Arbeiterſchaft die ſchwer⸗ 
ſten Bruderkämpfe entfeſſelten. Sie glaubten damals, 
die Sozialdemokratie als erledigte Partet behandeln 
zu können und in ihren Reihen die Scharen des Pra⸗ 
letariats zu ſammeln. 

Noch ſind keine zwei Jahre vergangen, und der 
Heerhaufen unſerer Unabhängigen und Kommuniſten 
befindet ſich in vollſter Auflöſung. Die Unabhängigen 
bilden hier nur noch ein kleines Häuflein, das jede 
Daſeinsberechtiaung verloren hat. Die Fragen, die 
in Deutſchland den Gegenſatz zwiſchen Soztaldemo⸗ 
kraten und Unabhängigen bilden, ſpielen im Freiſtaat 
Danzig keine Rolle. In den politiſchen Auseinander⸗ 
fetzungen im Freiſtaat können die Unabhäugigen tkeine 
anbere Stellung einnehmen als die Sozialdemokratie., 
Trotzbem halten ſte ſich hier einen eigenen Partei⸗ 
apparat und eine eigene Preſfe. Wenn ſie da⸗ 
mit in der Arbeiterbewegung keinen allzu großen 
Schaden mehr anrichten, ſo nur deshalb, weil auch die 
Danziger Arbeiterſchaft von dieſem Scheinradikalis⸗ 
mus nichts mehr wiſſen will. Vielleicht lernen auch 
die verſtändigen Elemente aus den Kreiſen der Unab⸗ 
hängigen von der Criſpien⸗Verſammlung, wo die 
Geiſter, die der einſt ſo radikale unabhängige Mau 
gerufen hatte, ſich gegen ihn felbſt kehrten. Die Unab⸗ 
hängigen lebten eben jahrelang nur von der Ver⸗ 
hetzung der Maſſen, ohne daran zu denken, daß dieſe 
auch zum politiſchen Kampf gebildet und erzogen wer⸗ 
den müſſen, wie es die Sozialdemokratie ſtels getan hat. 

Aerger iſt der Zerfall in der kommuniſtiſchen 
Partei Danzigs. Wir hatten ſeinerzeit ſchon über den 
Parteitag der K. P. D. berichtet, der ergebnislos aus⸗ 
einanderlief, da ſich die Anſichten der Danziger Bezirks⸗ 
leitung und der Berliner Zentrale über riur Anter⸗ 
ſtützung einer Regierung der Mitte im Freiſtaat gegen⸗ 
überſtanden. Am 7. Mai hat nun ein weitecrer Partei⸗ 
tag der Kommuniſten ſtattgefunden, der damit endete, 
daß die bisherige Bezirksleitung, in der die kommu⸗ 
niſtiſchen Größen wie Rahn, Raube und Schmidt ſaßen, 
abgeſägt wurde. An ihre Stelle wurde eine neue Be⸗ 
zirksleitung gewählt, in der hauptſächlich Mitglieder 
der ehemaligen K. A. P. D., wie Becker, Liſchnewski 
und Radtke, ſitzen. Die Ausführungen des Mitgliedes 
des Zentralvorſtandes Dr. Meier veranlaßten Rahn zu 
folgendem Ausſpruch: „Mit ſolchen Idioten muß man 
ſich hier ſtunbenlang rumſchlagen.“ Der Antrag der 
früheren Bezirksteilung auf Löſung der Verbindung 
mit der Berliner Zentrale wurde mit Mehrheit ab⸗ 
gelehnt. 
Damit wären die einſtigen Neukommuniſten wie 

Rahn, Schmidt uſw. auf dem Standpunkt angelaugt, 
auf welchem in Deutſchland die ehemaligen Unabhän⸗ 
gigen und ſpäteren Kommuniſten Dänmig, Adolf Hoff⸗ 
mann uſw. ankamen. Die Schuld für den Zerfall der 
Unabhängig⸗kommuniſtiſchen Politik tragen dieſe 
Parteiführer ſelbſt. Rahn und Genoſſen ſind zu ſchlau, 
um all den Unſinn mitzumachen, der von der Bertiner 
Zentrale dirigiert wird. Dieſe Berliner Zentrale kann 
ſelbſtverſtändlich die Verhältniſſe im Freiſtaat nicht 
richtig beurteilen. Anderſeits können aber die Rahn 
Und Schmidt auch jetzt noch nicht von den demagogiſchen, 
Manövern laſſen, die bisher ihre ganze Volittk aus⸗ 
machre. Der Konflikt zwiſchen der alten Bezirksleitung 
unter der Führung Rahns und dor Oppoſition der 
ehemaligen K. A. P. D. kam daher, weil Raßhn in rich⸗ 
tiger Erleuntnis der Verhältniſſe in Danzig die 

Deutichnationale Herrſchaft durch eine Regierung der 
Mittc brechen wollte. Das war Anerkennung des 
Porlamentarismus. Von der Volkstagstribüne aber 
erklärte er andererſeits vor kurzem, dasß 
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niſten ihre Tätigreit im Volkstag nur dahingehen 
auffaſſen, den Parlamentarismus in Miſkredit zu 
bringen. Wenn alſo ſchon unter den kommuniſtiſchen, 
Größen ſolche Unklarheit herrſcht, braucht man ſich 
nicht zu wundern, daß die übrige kommuniſtiſche 

Parteimitgliedſchaft politiſche Betätigung nur noch im 
Krakehlmachen fieht. Sollten die Rechtslommuniſten 
um Rahn aus Anlaß ihrer Brüskierung in der K. P. D. 
zu den Unabhängigen zurückgehen, worauf letztere 
ſtart hoffen, ſo würden dieſe damit nur einige Offiziere 
ohne Soldaten bekommen. 

Die Maſſen der Arbeiterſchaft ſammeln ſich auch in 
Danzig nach den Wirrungen und Irrungen der letzten 
Jahre wieber unter dem ſturmerprobten Banner der 
Soztalbemokratie. ů 

Die allſozialiſtiſche Reunerkommiſſion 
auseinandergefallen. 

Die Befſprechungen der von den drei Juternatio⸗ 
nalen eingcietzten Neunerkommiſſion über die Vor⸗ 
bereitung einer Weltarbeiterkonſerenz ſind geſcheitert. 

Zut Peginn der Sitzung erhab Radek Beſchwerde, 
baß die deutſchen Behörden ihn in ſeiner Tätigkeit 
für die Idee des Weltkongreſſes und der Einheitsſront 
behindert hätten. Von Mitgliedern der zweiten Inter⸗ 
nationale wurde ihm darauf erwidert, daß dabei offen⸗ 
bar die Vermiſchung der diplomatiſchen Vorrechte Ra⸗ 
deks mit ſeinen agitatoriſchen Bedürfniſſen ſchuld ſei. 
Radek legte dann einen Briefſwechſel zwiſchen der Zen⸗ 
tralleitung der kommuniſtiſchen Partei und Severing 
und einen Briefwechſel zwiſchen Kreſttuski und dem 
Auswärtigen Amte vor. Es wurde beſchloſſen, das 
Material zur Unterſuchung an Wels zu geben. 

Im Verlauſe der Beratungen erklärte der Vertre⸗ 
ter der zweiten Internationale Gen. Macdonald, daß 
ſich die zweite Internationale an keinem Unternehmen 
beteiligen könne, welches das Proletariat mit einem 
bloßen Scheine der Einigkeit betrügen würde. Ein 
offizieller Beſchluß der K. P.D. beſage, die proviſoriſche 
Einheitsfront ſei lediglich das Vorſpiel des Angriffs⸗ 
kampfes für die Diktatur der Arbeiterklaſſe, für die 
Nätegewalt und Ziele der Kommuntiſten. In Wahr⸗ 
heit ſei alſo die Einheit nur Schwindel und 
ein hinterliſtiges taktiſches Manöver, um die kommu⸗ 
niſtiſche Zellenbildung und Zerſplitterung mit beſſerem 
Erfolge fortzuſetzen. Solange im Verhalten der Kom⸗ 
muniſten keine Aenderung eintrete, könnte eine allge⸗ 
meine Konferenz geradezu ſchaden. 

Radek erklärte darauf als Vertreter der 3. Inter⸗ 
nationale, daß die Neunerkommiſſion ſich nach Anſicht 
der Köommuniſten ihr Exiſtenzrecht verwirkt habe, 
menn ſie nicht heute das Datum der Weltarbeiterkon⸗ 
ferenz beſchlöſſe. Die Kommuniſten würden dann 
austreten und die Idee der Einheitsfront auf 
ihre eigene Weiſe propagieren. Friedrich Adler von 
der Wiener Arbeitsgemeinſchaft verſuchte wiederholt, 
die kommuniſtiſche Delegation zu bewegen, der Neuner⸗ 
kommiſſion Zeit zu laſſen, damit ſie allmählich die⸗ 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Internatio⸗ 
nalen überwinden könne. Nach längeren Auseinander⸗ 
ſetzungen mit Adler erklärte ſchließlich Nadek im 
Namen der kommuniſtiſchen Delegation, daß ſie ſich 
nicht mehr als Mitglied der Neunerkommiſſion be⸗ 
trachte. Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen. 

Wie wenig es den Kommuniſten auf eine Verſtän⸗ 
digung ankam, zeigte ihr Verhalten während der Kon⸗ 
ferenz. In der „Roten Fahne“ ſtellte Sinowiem ein 
förmliches Ultimatum: Entweder müßten die 2. Inter⸗ 
nationale und die Wiener Arbeitsgemeinſchaft ſich ſo⸗ 
ſort mit der Einberufung des „Weltarbeiterkongreſſes“ 

erklären, oder die 3. Internationale 
würde aus der Neunerkommißſion aus⸗ 
ſcheiden und den Kampf gegen die Führer der 
2. Internationale und der Wiener Arbeitsgemeinſchaft 
„mit verzehnfachter Euergie“ aufnehmen. 

Während Trotzki Paradeanſprachen im Stil Wil⸗ 
helms II. hält, wirſt Sinvwjew mit Ultimaten um ſich. 
Die 2. Internationale wird vor ihnen nicht zuſammen⸗ 
brechen. 

In der „Roten Fahne“ ſchrieb vor einigen Tagen 
ein Kommuniſt A. M. vom „nebelhaften Weltarbciter⸗ 
kongreß“ und von „Parolen, die irgendein Anvnymus 
aus der Piſtole ſchießt“. Zwei Tage darauf droht der 
Diktator von Halle mit Moskaus Bannbullen, wenn 
die 2. Internationale den Marſch in den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Parolennebel nicht bedenkenlos antritt. Mit 
ſolch albernem Treiben wird man den Anhän⸗ 
gern der 2. Internationale wenig imponieren. 
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Die Anleiheverhandlungen i in Paris. 
Ueber ben Gang der Mariſer Verhandlungen, deren 

autßerorbentliche Bedeutung jedermann klar iſt, liegen 
der Oeffentlichkcit bisher nur unllare und wibder⸗ 
ſpruchsvolle Nachrichten vor. Allgemein betannt iſt 
nur ihr Ziel, Deutſchland unter gewiſſen Vedingungen 
eine Anleihe zu verſchafſen und ihm damit eine 
Atempauſe zu gewähren. Aber weder über die wöhe 
der Anleihe, noch über die Art der Bedingungen be⸗ 
ſteht bisher ingendeine Gewißheit. Naturgemäß wird' 
das Beſtreben auf ber einen Seite dahin gehen, eine 
möglichſt hohe Anleihe unter möglichſt leichten Bedin⸗ 
gungen zu erhalten, auf der anderen Seite aber dahin, 
ein nicht übermäßig umfangreiches Geſchäft unter 
möglichſt weitgehenden Sicherungen zuſtande zu 
bringen. 

Ein Erſolg wird zuſtandekommen, wenn man ſich 
auf irgendeiner mittleren Linie begegnet. Und natür⸗ 
lich wird dieſe mittlere Linie dann wieder kritiſiert' 
merden. Die deutſchnationale Preſſe hat ihre Artikel 
darüber, daß Deulſchlands Zukunſt für ein Liunſen⸗ 
gericht verkauſt worben ſet, ſchon ſertig, und ebenſo 
wiſſen auch die franzöſiſchen Ultras ſchon im vorhinein, 
daß Dentſchland ein glänzendes Geſchäft auf Koſten 
des armen betrogenen Frankreich macht. Das iſt aber 
Dateeerlürm, der mit fachlichem Urteil nichts zu tun 
hat. 

Die Beratuugen des Reichskabinetts über die Be⸗ 
ſprechungen des Reichsſinanzminiſters Dr. Hermes 
mit den Mitgliedern der Reparationskommiſſion in 
Paris ſind geſtern abend zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gelantzt. Man einigte ſich auf neue Inſtruktio⸗ 
nen, die dem Reichsfinanzminiſter nach Paris über⸗ 
mittelt worden ſind und die ihm als Richtſchuur für 
gewiſſe Erklärungen an die Reparationskommiſſion 
dienen ſollen. 

Die Meldungen der Blätter über die Beſprechungen 
des Neichsſinanzminiſters Dr. Hermes in Paris lan⸗ 
ten ſehr günſtig. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
berichtet, daß berechtigte Hoffnung auf Einigung in 
den wichtigſten Fragen, wie in der Finanzkontrolle, 
dem Kapitalfluchtgeſetz und der Beſchränkung der In⸗ 
flation zu beſtehen ſcheine. 

Geſtern trat unter dem Vorſitz des belgiſchen Ver⸗ 
treters in der Reparationskommiſſion de la Croix und 
unter Leitung der Kommiſſion ſelbſt ein europäiſch⸗ 
amerikaniſcher Finanzausſchuß zuſammen, um die 
Mittel zu prüfen, welche Deutſchland behilflich ſein 
ſollen, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Die 
Finanzleute werden verſuchen, ſich auf die Bedingun⸗ 
gen zu einigen, unter welchen es möglich iſt, Deutſch⸗ 
land die pekuniäre Hilſe zu bringen, deren es bedarf. 
An den Beratungen nimmt der Vertreter der ameri⸗ 
kaniſchen Hochſinanz Morgan teil. 

4* ‚ 

Dem franzöſiſchen Senat iſt der von der Kammer 
angenommene Antrag zugegangen, Oeſterreich einen 
Kredit bis zu 55 Millionen Franken zu bewilligen. 

  

Die Regierungsneubildung in Braunſchweig. 
Der brauuſchweigiſche Landtag nahm geſtern zu der 

Frage der Neubildung der Regierung Stellung, die 
dadurch notwendig geworden iſt, daß der frühere Un⸗ 
abhängige Seyp CLerter ſich zur bürgerlichen Oppoſition 
geſchlagen hatte und damit die bisherige ſozialiſtiſche 

Regierung keine Parlamentsmehrheit hatte. Die ſo⸗ 
genannte kleine Koalition aus Unabhängigen, Sozial⸗ 
demokraten und Demokraten hatten die Unabhängigen 
abgelehnt. Infolgedeſſen war die Sozialdemolratie 
gezwungen, mit Demokraten und Deutſcher Volks⸗ 
partei die neue Regierung zu bilden. 

Zu Beginn der geſtrigen Landtagsſitzung gab der 
Präſident bekannt, daß ſich die Fraktion des Landes⸗ 
wahlverbandes in eme Fraktion der Deutſchuatio⸗ 
nalen Volkspartei mit 8 Abgeordneten und eine Frak⸗ 
tion der Deutſchen Volkspartei mit 15 Abgeordneten 
Umgegliedert habe. Nach der Ablehnung des Antrages 
der U. S. P. auf Auflöfung des Landtages und Neu⸗ 
wahlen, der nütr die Unterſtützung der Kommuniſten 

und der Deutſchnativnalen gefunden hatte, verlas der 

Abgcordnete Junker eine Erklärung der Unabhün⸗ 
gigen, worin jede Koalition mit den Bürgerlichen ab⸗ 
gelehnt wird. Es folgte die Wahl einer neuen Regie⸗ 
rung. In namentlicher Abſtimmung wurden gewählt 
die Abgeordneten Dr. Jasper (Soz.) Vorſitz, Stein⸗ 
brecher (Soz.) Arbeit, 
Käfer (D⸗æ Vb.) Unterricht. — ä— 
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Rönneburg (Dem.) Inneres, 
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    Seltiger OStauspreſfung von Koblen aut bem Hepiet 
füt Frantteich wird Säürch ein ſeht aetroßlenes Aßtomtüen, 
daß die Maſerung von eniprecend vertenerten Särtehlten 1390 
— ipemdtrailicen Poriam, 1224 an wiäb boriite Lon ülslser Gat 3 

oalaldemokratiſchen Parlameniidtent Haruber von E e. * ‚ 
bergmänniſcher Selie geſchrieben: — Die Otganlfattionsvettreter der Gaurbergleute werden 

Mit dem urrafttreten des Merfalller Triebenuvertrages anttun, mit Der ſranthſſſchen Deuſſhtans nuyn, chriſt⸗ 
wurde dem fränzäſiſchen Stant das volle und unbeſchränkte lich zu vereinbaren, dak, wenn Deutſchland monatlich 200000 
Ctaentum au den aarlänbiichen Aiergwerlen und Kobien. Konnen Koble abnimmt, bas Einlegen von Velerſchichten 
ſelbern in den rensen des Eaargebieies, wie ſie in Ur⸗vermieden und die veplanten Entlatſfungen von Bergleuten 
tikt ic des Wertranen nieörruetegt find, übertragen. Franf,nicht vorgenomden werten; denn auf mündliche Verein⸗ 
rtich hut dad Recht, dieſe Gruben auszubenten oder nicht [barungen mit der franzöfſſchen Berawerksverwaltung iſt 
audäubenten und das Ausbeutungsrecht an brlite abzu⸗ nicht viel zu geben. ů 
treten. In den Wrverandn Wpenpiu eit 3 ßer⸗ Wol⸗ ů Mů 
lailler rledenavertranes iſt die Notwenbigkett dieſer Maß;⸗ 
nuhme von Vrantreich benrundet awzuie v, Wuuſgen Ein pazifiſtiſches Kriegerdennmal 
ünl die zerſtärten türnben im nordfran⸗ en ehemalinen 
Kriensgebtet. Die Nerumerke des Saargebietes follten als war vor Lamger Feit ein Herr Vorwe nuch Amertl „ 

Ertab für bie zerkörten Geruben dienen. ger 
ausgewandert. Seit mehreren Jabren bebenkt er Nachdem Vrankreich die Verwaltuna der Eaargruben 

ülbernommen hatte, wurde als eine der erſten Maßnabmen ſeine Helmatſtadt mit großgügigen Siiſtungen für die 
durchgefübrt der Berkauf der Saarkoble in Franlen und dle verſchtedenſten Wohltätinkeitszwecke, ſo daßz ihm die 
Eullohnung der Saarberaleute in Franken. Durch die Ver“ Stadt das Ehrenblrgerrecht verlieh. Nun hat Herr 
ichlenhterung des Stander der deutſchen Reichsmart hate Loewe eine wettere Spende von 70 000 Mark gemacht, 

Fraulreich ſi mit dieſer, Wtalnalmne den Koblenabſae nach dte der Herſtellung eines Denkmals für die annweiler⸗ 
Deutichtand veriverrt, Allein Sanhο Tonnen Kohle monat. ſchen Opſer bes Weltkrieges dienen ſoll. Auf Wunſch 
lich aus dem Saurgeblet gingen in der Vorkriegszeit nach des Ependers beſchloß man, auf dem Deurmal die In⸗ 

Snddeutſchland. Nun war ja der Zweck der wirtſchaftlichen 
Aunellerung der Soargruben, zunächſt Frankreich mit lnſchrift oüte tein: Krieg“ anzubringen. Die Geſamt 
Kotite zu verſorgen. Gleichzeitig ſetzte Frankreich aber ſtarke 
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Kohlenlteterungen anf Grund des Friedenävertranes aus Den Opfern 1914/16 
dem Ruhrgebiet durch. Gegenwärtig iit Deutſchland ver⸗ Ni ieber Krieg!“ 

pflichiet, almonatlich 1 hUh Tonnen Reparationskoble zu „Nie wiede 8* 
llefern. Tieſe Meugen tönnen von der franzöſiſchen Wirt⸗ Geſtiftet von Herrn H. Loewe. 
ſthakt nicht verdaut werden. Wirtſchaftlich vernünftig wäre Dieſe Inſchrift verbroß den Beſitzer eines annwei⸗ 

6 eich zunächſt die Scarve f es, wenn Fraukreich zunüchſt dir Sgarproduktion aufnebmen lerſchen Emaillierwerks, den Kommerzienrat UII⸗ 

wülrde, ſich uber weniger Mengen über Reparationskonto ů‚ 

zuführen kleße. Damit wäve Dentſchland gedient, und auch rich. Er teilte alſo dem Stadtrat mit, daß er und ſein 
die Arvdnkllon des Suaraebictesa lönnte vollinhaltlich abge⸗Schwieyerſohn einen größeren Betrag für das Denk⸗ 
ſetzt werden. Jedoch Frankreich denkt anders, mal zu zeichnen beabſichtigten, wenn von der ominöſen 

Well Deutſchland infolge des niedrigen Standes ſeiner Inſchrift abgeſehen werde. Bliebe es bei dem alten 
Meichswark kaum nennenswerte Kohlenmengen aus dem [Plan, ſo würde er „nicht nur von einer Zeichnung 
Saargebiet, die mit Franken bezahlt werden müſſen, bezieben abſehen“, ſondern auch erſuchen müſſen, den Namen 

kann, und auch Fraukreich ſelbſt keine Verwendung für die ſeines gefallenen Sohnes von dem Denkmal wegzu⸗ 

nolle Produktion der Saargruben hbat — U Veuiagdggcn. laſſen. 

wärfis rund Million Tonnen manatlich —, wurden zu⸗ Der Stadtrat nahm erfreulicherweiſe keine Veran⸗ 

nlichit Frierſchichten eingelegt. Die deutſchen Vergleute des laſfung, den Wänſchen 243 Aummerglenratt ſtattzu⸗ 

Muhrgebtetes werden angehniten, zur Deckung des deut⸗ ö 

ſchen Kohlenbedarſs Iteberarbeit zu leiſten, während deſſen geben, und es bleibt bei der Inſchrift: „Nie wieder 

mülſien ihre deutſchen Kamexaden an der Saar feiern, weil [Krieg!“ 
Frankreich für ihre Produktion keine Verwendung bat. Die kleine Geſchichte aus Annweiler ſtellt zwei 
Das iſt heller Widerſinn. Typen der deutſchen Gegenwart deutlich vor unſer 

Weil die Saarbergteute gegen das Eintegen von Feler⸗ Auge. Auf der einen Seite ſteht der Weltbürger im 
Weſuced Sercwertsverwellund, das Helern kömne ſönſten Sinne deß Wortes, der das Lepen kennen 
die franzöſiſche Bergwerlsverwaltung, das riern könne — f p 8 

nur dann verhindert werden, wenn zunächſt 300 Bergleute ſcan j eine lunch Taien Bewieſen e Ceimeillche reimen 

die auf den Saargruben beſchäftigt, aber außerhalb des p 

Sacmgebieis wohnhaft ſind, gekündigt und entlaſſen würiweifel, aber im Sturm der letzten acht Jahre hat er 
den, Auf den Saararnben' ſind insgefamt Shelh Beralente, erkannt, daß nur im „Nle wieder Krieg“ ſeinem Va⸗ 
die außerhulb des Saargebietes wolmen, beſchäftigt. Es fterland und allen Pölkern nach den Schrecken vier⸗ 
unterfleat keinem Zwetzel, daß die Entlaffſung von Ärbeiterneinhalblüährigen Maſſenmordes nener Segen erblühen 
nicht nur aus Gründen des Abſatzmangels der Mrodnktion‚ kann.. Auf der andern Seite tritt ihm entgegen der 
handern auch aus voliliihen Motiven von der fraundlſchen Typ von Heinrich Manns „Untertan“, der könicliche 
DnnSraccpne üüM ont, Me, aawin, bd wů. Kominerzienrat, der, zu keiner FeibtFnen reif und 
———— vollilendig vom denißchen Mutterlande abenur in Vergangenheit befaugen, ſelbſt den Schlachten⸗ 

koegen die Entlatung von Arbeitern erhoben die Orga-tud ſeines eigenen Sohnes dazu benutzt, mit Unter⸗ 
Uiſotionen der Saarberglente enichieden Proteſt. In Ver⸗wühlung des beiligen Satzes von der gleichmachenden 
bandlungen erklärte die franzöüſche Berawerksverwaltung, Maieſtät des Todes engſtirnige nalionaliſtiſche Pro⸗ 
duß ſie von der Kündiauna und Eutlaßung Abitand nehmen Spaganda zu treiben. 
würde, wenn durch den Einfluß der deutſchen Organi⸗ 

ſatlonsvertreter erzielt werden könnte, daß Deutſchland 

  

   

  

monatlich Ihuhm Tonnen Koble aus dem Saaraebiet zu be⸗ Amneſtie in Polen. 
ziehen bereit wäre. In Beraknungen, dir zwiſchen den Ver⸗ 1„ 35 „ 

kretern der Soarberalente und dem Vertreter des Keichs⸗ Der polniſche Miniſterrat bat eine Vorlage ange⸗ 
kommißars für die Koblenverteilnnz einerkeiis und den wommen betrefſend die Gewährung einer Amneſtie 
omtlichen deutſchen Stellen anderieils geiührt wurden, in anläßlich der Uebernahme der polniſch werdenden 
es ꝛn einer Verſtändiauug gekommen. Ob ſie auſ die [ Teile Oberſchleſiens in die polniſche Verwaltung. 

SSSSSS.. D 

    

    

  

nartnten x 
Mſerg. Prel ů eſühr 

ihii⸗ Lonne ägtt Ws ＋ rfellſcer Keble 

Autonoinie für Ohgalizien? 
Nach einet Meldung der ſoßtaliſtiſchen 30 „ 

n untnommen —9 Erakau hat der oberſte Parteirat der po 
(ostaliſttſccen Varteten (PD.) keſchloſſen, 

ac ſr ahne Latemem omie derlenigen Teile Oheaislmg 
einzitſethen, die in der Mebrheli von ukratniſcher Be. 
Söiterung bewohnt werben. Das Autondmie-Praſekt 
heßt ein eigenes Barlament und eiüe aulonome Lan⸗ 
desverweitung dieſer Betle Oſtgaliötens vor. Bieher 

üiſt bekanntlich Vſtgalisien formalrechtlich noch gar kein 
Teil Polens, ſondern nur mit ſtillfchweigendem Ein⸗ 

verſtüänbnis der alltierten Mächte, was aber neuer⸗ 

dings wieder zweifelbaft geworden iſt, von polniſchen 

Truppen beſetzt und von polniſchen Beamten in Ver⸗ 
waltung genommen. Der Vorſchlag ber polniſchen 

Sozialiſten ſucht eine Löſung, die Weheheten mit 
ſeiner rutheniſchen Bevölkerungsmehrheit und mit 
ſeinen wertvollen Petroleumquellen dem polniſchen 
Staate ſichert und gleichzeitig eine gewiſſe beſchränkte 
nationale Selbſtverwaltung der Bevölke⸗ 
runugsmehrhett aus ruthentiſchen Banern und Arbet⸗ 
tern vorſteht. Sowohl in rutheniſchen Kreiſen als 
auch bei der letzigen polniſchen Laudtagsmehrheit 
dürfte der Plan auf Widerſtand ſtoßen. 

Ee 

Schmierengebräuche im politiſchen Rampl. 

In Wien wurde bder dort befindliche polniſche 
Außenminiſter Skirmunt in der Halle ſeines Hotels 
von brei elegant gekleideten Leuten, von denen einer 
üukrainiſche Untformttrug, geſtellt und mit faulen Eiern 
beworfen. Die Eier zerbrachen an ſeiner Stirne, an 
ſeiner Bruſt und im Rücken und beſchmutzten dle Klei⸗ 
dung des Miniſters. Die drei Leute, ein Rittmeiſter, 
ein Oberlentnant und ein Leutnant der Petljura⸗ 
armee, wurden ſeſtgenommen. Sie erklärten, daß ſie 
kein Attentat verſucht hätten, fondern nur eine Szene 
provozieren wollten, um die Welt auf die polniſch⸗ 
nkrainiſche Frage zu lenlen. Bundeskanzler Schober 
ortickte Stirmunt ſein Bedauern über dieſen Vorfall 
aus. 

  

Der Kampf um das Tabakmonopol in Polen. 
Der vom Finanzmintſter Mithalskt eingebrachte 

Entwurf eines Tabakmonvppols (les handelt ſich um 
eine Ausdehnung der im ehemalig öſterreichiſchen 
Polen geltenden — früher K. u. K. — Tabakregie auf 
ganz Polen) bildete in den beiden letzten Stitzungen 
des Sejm einen wütend umſtrittenen Zankapfel der 
Parteien. Die linken Parteien werfen der National⸗ 
demokratie, insbeſondere ihrem Vorſitzenden Gluam⸗ 
binski und — was als beſonders pikant hervorgehoben 
wird — einigen geſchäftstlichtigen nationaldemokrati⸗ 
ſchen Prieſtern vor, an Privatunternehmungen der 
polniſchen Tabakinduſtrie intereſſiert zu ſein; deher 
erkläre ſich ihre Bekämpfung des Tabakmonopols. Die 
Reden des chriſtlich⸗demokratiſchen Prieſters Abg. 
Adamski und des Sozialiſten Diamand gingen im 
kobenden Lärm des Hauſes unter, ſo daß die Sitzung 
abgebrochen werden mußte. 

  

Ende bes Metallarbeiterſtreiks in Baden. 

Heute fanden im badiſchen Arbeitsminiſterium in 

der Frage der Metallarbeiterſtreiks in Baden Ver⸗ 
handlungen ſtatt, die zu dem Ergebnis führten, daß 
das Lohnabkommen bis zum 32. Juli in Geltung bleibt, 
der Manteltarif bis zum 30. Januar 1923. Die Zu⸗ 
ſtimmung der Organiſationen iſt vorbehalten, aber mit 
Sicherheit zu erwarten. 

  

  
  

werden konnten. Nein, die Gemütlichkeit der alten Zelt war 
2 ů 4* 2 verſchwunden. 

2 S * 22 S ＋* E Aber es war wohl noch mehr verſchwunden: Das Publi⸗ 
„ „ ů kum verlangte mebr, als was ſich einſt maleriſch auf holpe⸗ 

Ein Danziger Heimatroman rigem Pflaſter hatte auſbauen und ſehen laſſen. Es war 
4⁵) von Paul Enderling. anjipruchsvoller geworden. Die Bnden mußten eine gewiſſe 

Copiright 1920 by J. C. ů ů lg. v. Eleganz aufweiſen, und wenn es auch nur ein Vorhang aus 
(Coppright 1820 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachhg. Stuttgart). Glesperlen war. Es verlangte elektriſches Licht und 

rümpfte die Naſe über die beſcheidenen, ſtinkenden Petro⸗ 
leumlämpychen der alten Ausſteller 

g iber Grone Wachsfiaurenkabinette hatten eigene Trompeter 
nnd örphend waren und und Trommler, eine ganze Kapelle, die forſche Märſche vder 
iie ſich auch umblickte, der kl alte ſentimentale Schmalzlieder ſpielte. Die Artiſten mußten 
ichwunden. Wie konnte er mit ſeinem ſchweren ſchlürſenden ant angezogen ſein. Die Rieſendame, die Dame ohne Unter⸗ 
Schritt ibr nur eutgaugen ſein? Die Straße zur Linken war leib, das Meerweib und die Degen⸗ und Feuerſchlucker ſtan⸗ 
menſchenleer: bier bätte ſie ihn ſeben muüßen. gina ſie den ſonſt einer fkeptiſchen Zuhörerſchaft gegenüber. Die 

   

        

   

  

Wenige Minnten ſpäter folgte ihm ⸗ 
ſich. daß ſie ihn nicht dabehalten und au 
mußte über dieſe Dinge Beſcheid be 

Sie ſchalt 

fragt ha Sie 

    

    

   

       

      

denn den Althädtiſchen 6 über den ni⸗Pudel und die Aefſchen mußten auf geſchmücktem Podium 
kane rplasz dem Vabhrmarkt ; laurgellender Stimme [auftreten, oder man ſchimpfte über den Dittchen, den der 
immer denilicher berüberichrie. Meſiuch koſtete. Und die Karuftells hatten ihre Pferde mit 

, man brautpic den Dominilk nicht zu juchen, er brülte]jaustgroßen „Edelſteinen“ geſchmückt. Bunte große Bilder 
te. Kein Menſch vraugten am Mittelbau, und ein elektriſches Orcheſtrion 
uund Gelächter ‚ivielte ans der neueiten Berliner Operette. Der alte, längſt 

en Fränlein. Auf Minnten ver⸗ altmodiſch gewordene Leierkaſten, der einſt von einbeinigen 

Invaliden gedreht ward, kam nicht dagegen auf. Auch die 
ôwaren eigentlich nicht mehr recht modern. Man 

lief liceher zu den Berg⸗ und Talbahnen, zu der Luftſchaukel, 
Schaukel, wo es ſich angenehm grufeln und 

gen ließ. Alles mußte nach etwas ausſehen und etwas 
u, wenn man ſich amüſieren wollte. Die Anſpruchs⸗ 

ꝛit der alten Zeit, die darin doch wohl die gute ge⸗ 

en kon 

  

aut, daß män ibm 
r Stadt enkran 
wemmten und betän 
ganz, warnum ſie hier umhergi 

ſo 

  

   
   
            

  

   
   

  

   

   

   

  

   
was er in 

Jahren, in ſeine er 
Naivitat und K:       

   

    

   

  

rot verhangenen Bude, wo man Thorner 
barinchen und Steinpflaſter verkaufte, ſah 
en Mann plöt-lich wieder vor ſich. 

rkanite ein Kleines „und Fräulein hörtie deut⸗ 

ig absuhandeln ſuchte, bis wie er P 
che Verkaufsmädchen böſe wurde und ihn fragte, ob er 

    

    

  

   

  

     
Mit ſchlauem Lächeln ſteckte er das Päckchen in ſeine 

Ueberziehertaſche und ging weiter. Als Fräulein ihn an⸗ 
reden wollte, fehlte ihr doch der Mut, Unſchlüſſig ging ſie 
eine Weile hinter ihm her. 

Vor einem der kleinen, alten Karuſſells ſah ſie Ober⸗ 
lehrer Sanders. Etne lärmende Bande ſchmutziger Jungens 
balgte ſich um Geldſtücke, die er in die Luft warf. 
„Onkelchen, mir auch was! Ich bin noch gar nicht Karuſſell 
behpeſen bat ein Achtjähriger. „Ich bin auch immer artig 
geweſen. 

„Alſo da haſt du; aber nichts vernaſchen!“ ů 
Er brauchte keine Sorge zu haben. Alles Kleingeld 

wanderte in dtie ſchmutzigen Hände des Karuſſellbeſitzers, 
der ſich beim Herumdrehen der Pferde gewandt von Reiter 
zu Reiter ſchlängelte und das Geld einkaſſierte. 

Ein Schutzmann ſah mißmutig auf den Tumult um den 
alten Herrn mit den Vrtllenoiäſern. Er Überlegte eine 
Weile, ob Veranlaſſung zu einer Arretierung vorliege, 
zuckte dann bedauernd die Achſeln und wandte ſich ab, als 
könne er den Greuel dieſer Unordnung nicht länger an⸗ 
ſehen, ohne einzugreifen. ‚ 

Einen Augenblick dachte Fräulein darau, den Overlehrer 
anzuſprechen und iln um Hilfe gegen dieſen unheimlichen 
Alten anäurufen. Aber es kam ihr lächerlich vor, ihre Angſt 
einzugeſtehen, die ſie ja gar nicht begründen konnte. Und 
ein paar Minuten ſpäter ſtand ſie hinter dem Alten und 
ſprach ihn entſchloſſen an. 

„Ach, Sie ſind es, Fräuleinchen. Ich ſah Sie ſchon.“ 
„Was wollen Sie non Hermann Görke?“ fragte Fräu⸗ 

lein kurz. Ahre Stimme klang ſchärfer, als ſie wollte. 
„Cäſar Juſtitz iſt diskret,“ ſagte er. „Cäſar Juſtitz weiß, 

was er ſeinen Kunden ſchuldig iſt.“ 
Nein, er ſollte ihr nicht entſchlüpfen. Fräulein nahm 

all ihren Mut zu ſammen. „Soll ich erſt den Schutzmann 
herbeirufen?“ — — 

Der Alte zuckte etwas zuſammen. Nur etwäs. Aber 
Fräulein hatte es wohl bemerkt. „Alſo, was iſt das für ein 
Papier, von dem Sie ſprachen?“ ů 

„Wollen Sie es zahlen, Fräuleinchen? Dann iſt es etwas 
anderes. Sind Sie vielleicht die Braut von dem jungen   

  

„dwatſch“ ſei. — 

    

Herrn?“ 

ů Gonikhuns ſeült) 
 



    
   

        
   

  

    

    

   

    
    
     

    

    

  

  

niimleicühige verielung ber rhüheng. —5 
Stadtverordnetenverſammlung 
am Sienhltac, ben A. M 
Kach Erbffumma der Sttzung durch den Staßtneraorbneten⸗ 

vorſteber Keruth nahm die Verſammlung Kenululs von dem 
Eingaug des Geſchäftsverichtes der ſiädtiſchen Sparkaſſe ſür 
1021 und erlebigte Daun verſchlebene Wablen; u. a, wurden 
gewüählt, Fran Redmann, Knetpab 20 als Urmenpflege⸗ 
rin., Pleiſchermeiſter PauakStrötenreuter,,Karthäuſer 
Straße 108, üund Kanſmaun Felir Kehfelb, arihäuſer 
Stratze 5&E an Armenpſtegern. In den 14 gliebrigen Nus⸗ 

buß sur Feſtſetung ber Stenerzuſchläge für 10322 wurde von 
lostalbemokratiſchen Nraktton die Stadtv. Grünhagen 

mub Seitte d entſaudt. Dat Ortsſtatut vom 7. . 02 betr. 
ben Betriel von Gaſt. und Schenkmtriſchaften wurde auf 

Dobnungen in der: Wärterwobuhauſe am Heinrich⸗ 
Eßlersplatz wurd⸗ ohue Ausſprache zugeſtimmt und die dazu 
erturberlichen Tiittel bewilliot. 

auf dem Laßaretttirchhof Gaſpe, zur Herſtellung eines Waſſer⸗ 
anſchlaſſes für das Wärterhaus und zur Beſchaffung von 
Sprensſchläuchen. 
„Stabtv, Kunze (U. S.W.) erinnerte bel dleſer Gelegenheit 

an die Beſchlüſſe der Stabiverorbnetenverfammlung über die 
Schaffung eines Kommunalfriebhofes. Es iſt zwar milaeteilt 
worden, daß zu dieſem Zweck Gelände angekauſt worden iſt, 
abet von bem Fortgang der Angelegenheit hat man nichte 
mehr gehört. Verſchiedene unangenehme Vorkommniſſe bei 
Beerbigungen machen die Beſchleunigung dieſer Augelegen⸗ 
beit ſehr erwünſcht, 

Senatsvizepräſtdent Dr. Ziehm erwiderte, daß er dafür 
forgen will, daß die Sache in Fluß kommt. ö 

Die teure Drehbank. 

Die Anſchaſſung einer Präziſions⸗Gchnell⸗ 
Drehbant für die Automobilwerthatt der 
Feuerwehr führte au einer längeren Ausſprache. Die 
gebrauchte Maſchine wurde vor einigen Wochen mit 65 000 
Mark angeboten, fetzt verlangt der Verkäufer jedoch 100 000 
Mark dafür, 

Gtabtv. Habel (Dtnatl.) bat bie Vorlage abzulehnen, weil 
der Prets unberechtigterweiſe erhöht worden ſet. Für 50 000 
Mart fei eine andere gebrauchte Drehbauk ſofort zu haben. 

Stadtv. Caskel (D.P.) verurteilte ebenfalls die unbegrun⸗ 
dete Preisſteigerung. Für 120—125 000 Mark werde eine 
neue Bank geliefert. 

Stabtv. Schiemann (D. P.) trat für den Kauf der augebote⸗ 
nen Drehbank ein. Sie ſtamme von der Reichswerft und ſei 
gut erbalten. Die Preisſteigerung ſei begrünbet, weil der 
Verkäufer für eine neue kleinere Drehbank, jetzt einen er⸗ 
böhten Preis zablen müſſe. 

Senatsvizepräſident Dr. Ziehm wünſcht, daß dem Senat 
die Ermächtigung erteilt wird, den günſtigſten Kauf abzu⸗ 
ſchließen. 

Stadtv. Gen. Grünhagen erklärte, daß nach dem Urteil 
von Sachverſtändigen keine Veranlaſſung zur Preiserhöhung 
vorliege. Das Bedürfnis nach einer Drehbank hette aber 
doch ſchon früher erkannt werden müſſen. Aus den ſtaat⸗ 
lichen Werkſtätten hätte man ſie früher zu günſtigeren Be⸗ 
dingungen erhalten können. Es iſt verfehlt, altes Werkzeng 
anzukaufen, In der Praxis iſt basNeue immer billiger als 
das Alte. Der Senat möge eine neue Drehbank kaufen, bes⸗ 
Eon werde die ſostaldemokratiſche Fraktion die Vorlage ab⸗ 

nen. öů 
Stadtv. Franu Richter (D. P.) lehnte die Vorlage ebenfalls 

wegen der nachträglichen Preiserhöhung ab. 
Branddirektoß Kudicke führte aus, daß bet Autlätung der 

Staatswerkſtätte kein Bedurfnis für eine Dreybaut vorlag. 
Die Automobilreparaturen machen jetzt aber die Aufſtellung 
einer modernen Drehbank notwendig. ů ü 

Die Ausſprache endete damit, daß auf Antrag Caskel dem 
Senat 70 000 Mark zur Anſchaffung einer Drehbank zur 
Verfügung geſtellt wurden. 

Die Wirtſchaftsbeihille 

füür die ſtädtiſchen Beamten, Lehrperſonen und Angeſtellten 
wurde ohne Debatte bewilligt. 

Stadtv. Fr. Meyer (Dtnatl.) drückte dabel den Wunſch aus, 
daß auch die Lehrperſonen an den Privatſchulen berückſichtigt 
werden. ů 

Der Ansbau des Strießbaches. 

Stadtv. Lange (Dtnatl.) verlangt, daß wenn die Anlieger 
zit den Koſten herangezogen werden, nicht nur die Haus⸗ 
beſitzer, ſondern auch die Mieter und Flurpächter dazu 
beitragen müſſen. Urſache der Ueberſchwemmungen des 
Strießbaches ſei die Abholzung des Nawitztales. Weil die 
Behörden nicht in der Lage waren, den⸗Wald zu erhalten, 
müßten ſie auch den dadurch entſtandenen Schaden tragen. 

Ein Senatsvertreter erwiderte, daß nur die An⸗ 
Ueger der auszubauenden Strecke zu den Koſten herange⸗ 
zogen werden. Der Anteil der Anlieger ſei nur gering. Der 
Staat werde einen großen Teil der Koſten tragen. 

Stadtv. Scheller (Dtnat.) gab einen Ueberblick über die 
geplanten Maßnahmen. Die Anlieger ſeien an den Ueber⸗ 
ichwemmungen nicht ſchuldlos, weil aller Unrat in den 
Strießbach geworfen werde. 

Stadtr. Schiemann (D. P.) war der Meinung, daß von den 
Anliegerbeiträgen wohl nur ſehr wenige eingehen werden. 
Die Ueberſchwemmungen würden durch den Verfall der bei⸗ 
den Staubecken im Oberlauf des Baches beaunſtigt. 

Stadtv. Gen. Grünhagen erklärte, daß zur Heranziehung 
der Mieter zu den Koſten wohl kaum eine geſetzliche Grund⸗ 
lage vorhanden iſt. Die Ueberſchwemmungen werden zum 
Teil dadurch hervorgerufen, weil die Hausbeſitzer ihrer 
Reinigungspflicht nicht genügen, Wenn der Strießbach nicht 
ſauber gehalten wird, beſteht ſtets die Geſahr der Ueber⸗ 
ichwemmund. Die Hausbeſiser müßten arf ühre Pflicht auf⸗ 

Die. Berſammlung ſtellt. 
jſerner 11000 Mark bereit zur Aufftgllung eines Hydranten⸗ 

   

  

    

Genats ſollen dle Fahrpr 

karten ſollen eine Berdop⸗ 

ů Solunt Sett verlüngert. Der rrichtuns zweier 

etklam genacht werden 

e Kößen jür d 2 GEt e Koſten für den Ausbau des Strießbaches wurde 
groter Mebrhbeit bewilligt. Wwac 3 

Lberralihe Erättang ber Saterbahnſabrpreil 

     

  

     
   

        
    

   
    

  

   

die Verſammlung mit der Erbbbung der Straßenbahnfabr⸗ 
vonti ü rßgent bel ber 8 Genat ab Us urb Erbobung 

Drog bet den ciach Emaus unb Ohra gebt die Erhobung noch barüber 605 0 — 
werben von 1, 

auifs Mark, von 1.40 auf70 Mart, 
ô Mark, von 280 Marr auf 6 Vertad. Die Preiſe für Zeit⸗ 

ren. 
Stadtv. aunze (u. C.), exäffüete die Ausſprache. Er er⸗ 
   klärte, daß ſeine Fraktton ber Vorlage nicht zuſtimmen kann, 
wetl burch bie vorgeſebene Pretsſteigerung die Strecken, die 
größtenteils von Arbettern und Minberbemtittelten benutzzt 
werden, am ſtärkſten belaſtet, werben. Die Preisſteigerung 
betrügt bei der Lanafuhrer Vinte bas 2 ſache, bet denStrecken 
nach den Arbettervororten Emaus und Ohra jedoch das 
60 fache. Rebner beantracte, ben Gahrprels auf allen 

    
   

      

Liniten auf das à fache des Driebenspreiſes zu erbbhen. Der 

„Eiſenbahn erſolgen. 

  

daburch gegeuuber der Vorlagz eniſtehende Ausfall, ſollte 
durch einen weiteren Aufſchlag von 50 Pf. auf die Ver⸗ 
genügungsſtrecken gedeckt werben, Auch die Linie Langluhr 
—Bröſen mütte ermäßigt werden, weil ſie im Sommer von 
erbolungshedürftigen Kindern benutzt werde. Die Preiſe 
fütr Monatskarten ſeien entſpzcchend den Fahrpreiſen feſt⸗ 
zuſetzen. Dagegen kbnnte die Iinie Babnhof⸗Weidengaſſe auf 
4 Mark erböht werden. 

Stadtv. Or. Herrmann (D.P.) erklärte, baß einerühhung 
der Fabrpreiſe unumgänsſlich ſel. Sie ſei begrünbet in den 
geſtiegenen Ausgaben für Löhne, Kohlen und Eiſen. Elne 

   

          

   

  

„Erneterung ber Geleife müſſé in croßem Maßſtabe vorge⸗ 
nommen werden. Es ſei unmöglich, den Antrag Kunze durch⸗ 
zuführen. Die Linie Danzig⸗Ohra ſei faſt ſo lang wie die 
Linie nach Langfuhr, trotzbem habe ſie aber ſchon ſeit Jah⸗ 
ren einen niedrigen Preis. Wenn die Langfuhrer Strecke 
noch mehr erhöht werde, werde eine Abwanderung nach der 

Die Linie Lenzgaſſe⸗Biſchmarkt erfor⸗ 
dere einen kährlichen Zuſchuß von 2 Millionen Mark, des⸗ 
halb müſfe ſie wieder ſtillgelegt werden. Redner bat die 
Vorlage des Senats unverändert anzunehmen. 

Senator Runge nahmebenfalls Stellung gegen die, An⸗ 
träge des Stabtv, Kunze. Die Annahme diefer Anträge 

  
würde zu einem Ausfall von 4 Mill. Mark fithren, weil die 
Fahrſcheine zu 1,40 Mark den größten Teil der Einnahmen 
bringen. Wenn man den Fahrpreis auf der Strecke Bahn⸗ 
hof—Weidengaſſe auf 4 Mark erhöhe, würde auch bieſe Linle 
unwirtſchaſtlich. b 

Stadtv. Brunzen I (Dtnatl.) trat für die Vorlage bes 
Senats ein. Die Anträge des Stadtv. Kunze gingen von fal⸗ 
ſchen Grundſätzen aus. Wem die Fahrt nach Ohra 
zu teuer iſt, möge zu Fuß getzen. Die Linien 
Ohra und Emaus ſelen von jeher bevorzugt worden. Es ſet 
nicht richtis, die Strecke zu ermüßigen, die man zu Fuß gehen 
könne, um dafür weite Strecken noch höher zu belaſten, 
Redner⸗legte eine Entſchließung vor, in der die Ein⸗ 
beruſung des Verkehrsausſchuſſes, bamit dieſer 
die Intereſſenten hört, wegen einer eventuellen Erweiterung 
von Frei⸗ haw. Ermäßigungskarten für Schwerkriegs⸗ 
beſchädigte, Neuregelung der Studentenkarten, Ermäßigung 
für Handelsſchüler und evtl. Einſchränkung der 
Halteſtellen. ů 

Stabtv. Dunſt (Pole) trat insbeſondere für die Fahr⸗ 
preisermäßigung auf der Strecke nach Emaus ein, weil die 
Vevörkernns dieſer Vororte keine andere Verkehrsmöalich⸗ 
keit habe. 

Stadtv. Kunze (U. S.P.) betonte nochmals, daß die Preis⸗ 
erhöhung gleichmäßig ſein müſſe. Schon bet der letzen Er⸗ 
höhung wurden die Strecken Ohra u. Emaus um das 14 fache 
des Friedenspreiſes geſteigert, während die Steigerung nach 
Langfuhr nur das 12 fache betrug. öů 

Senator Runge ſtimmte der Entſchließung Brunzen zu 
bund wünſcht, daß durch eine großzügige Tarif⸗ 
erhöhung (0h die Straßenbahn auf eine geſunde Grund⸗ 
lage gebracht wird. 

Stadtv. Habel (Dtunatl.) trat für eine gleichmäßige Er⸗ 
höhung der Preiſe aller Linien ein und befürwortete die Bei⸗ 
behaltung der Fiſchmarkt⸗Linie. 

Stadtv. Klein (3.) wünſchte, daß auf der Linie Emaus an 
den Friedhöfen eine Teilſtrecke mit ermäßigtem Preis einge⸗ 
richtet wird. 

Stadtv. Evert (3.] kritiſierte die Feſtſetzung der Ausſchuß⸗ 
ſitzungen, die meiſtens ſo verlauſen werden, daß nur ein klei⸗ 
ner Teil der Ausſchußmitglieder erſcheinen könne. Z. B. für 
dieſe wichtige Vorlage waren 3 Mann erſchtenen, die ſie be⸗ 
ſchloſen. Redner beantragte, den Verkehrsausſchuß auf 14 
Mitglieder zu erweitern. 

Stabtv. Frau Richter (D. P.) bezweifelte, daßb die Bewoh⸗ 
ner der Vorſtädte dice 100 prozentige Fahrpetsſteigerung tra⸗ 
gen können. Es wäre zweckmäßig, die Vorlage noch einmal 
an den Ausſchuß zurückgehen zu laſſen. 

Stadtv. Rohde (D. P.) war der gleichen Anſicht. Die An⸗ 
träge Kunze hätten etwas für ſich, ihre finanzielle Wirkung 
ſei jedoch nicht zu Überſehen. Redner empfahl die Prüſung 
ber Bilanz der Straßenbahngseſellſchaft durch neutrale Bücher⸗ 
reviſoren. 

Die Ausſprache war damit beendet. Die Anträge Kunze 
auf Ermäßigung des Fahrpreiſes auf den Linien nach Ar⸗ 
beitervororten wurden gegen die Stimmen der Linken und 
Polen abgelehnt, die Senatsvorlage dann mit 23 gegen 
18 Stimmen angenommen. 

Einige Elngaben wurden nach dem Beſchluſſe des Ein⸗ 
gabenausſchuſſes erledigt. Zur Anſchaffung neuer Geräte 
für die Turnhalle am Winterplatz wurden 30000 
Mark bewilliat⸗ 

Zteim sweiten Mals innerbalb weniger Wochen hatie ſich 

    
    

L. Nach der Vorlage des 
I 

von 250 Mark auf 

   

    

  
die 

  

aii — Dame Leeßiatuns uht ben neic 
et eine Anſrage, die von ber Stabtv. Frau v. Ror 

fleiſch (Dinati.) begrundet Wurbe, Rebnerln bebauerte, 500 

wiihe Ehrurs an Len Bite mureſach . Lcher, eß etu. el unverſucht zu laſſen, dleſe 
wichtige Dampfervorbindung wieder vuſtunehmen. 

Senator Runge antwortete, daß bas Deuiſche Reich dem 
Norbbeutſchen Llopd die Suovention entzogen habe, Danzig 
könne in dleſer Angelegenheit nichts tun. Die geſetzgebenden 
ſtörperſchaften in Deutſchland hätten ſich mit der Frage be⸗ 
ſchüftiat und es ſteht eine günſtige Regeluntz bevor. ů 

Stadtv. Dr. Herrmann (D. v.) bemerkle, daß auch in 
Dentſchland die Einſtellung de3z Dampferverkehrs Danzig⸗ 

   

    

  

Swinemiünde badauert werde. Die Subveutlon werde wahr⸗ 
ſcheinlich wieder gezahlt werden. 

ODas Nugeudheim in der Merterkaßerne 
hat fläß arts kleinen LAenfümgen ant entwickrrt, Zurzett wohnen 
bort etwa 90 Ingendliche und. Vehrlinge. Frau Käte Leu“ 
hat in dem Jugendheim eine Zeitlang erfolgreich gearbeltet, 
was auch von Oberreolerunosrat Dr. Mayer anerkann?“ 
wurde. Bet der Uebergabe her Verwaltung in andere Hände 
kam es jedoch zu erregten Auftritter zwiſchen Frau Leu und 
Dr. Mayer, bei der ſogar Schupo in Aktion treten ſollte, 
Dieſer VBorfall kam in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu'r Sprache. 

Stabtv. Frat, Eru (u.S.P.) ſchilberte in einſtünbiger Rebe 
ihre Tätigkeit im Juurnöheim, mo kraſſe Mißſtände beſtan⸗ 
den hätten. Dr. Mayer babe ſich bei den Auseinander⸗ 
ſehungen unwürdig benommen. 

Oberregterungsrat Dr. Mayer antwortete, daß die Aus⸗ 
jübrungen ber Stadtv. Frau Leu nicht in allen Punkten zu⸗ 
treffend ſeken und ſtellte der Stadtvperordnetenverſammlung 
auhelm, einen Ausſchuß zur Unterfuchung ber Angelegenheit“ 
elnzuſetzen. 

Ein Antrag Mau, die Mittel für das Jugendbeim beim 
Etat des Jugendamtes einzuſeven, und für das Jugendheim 
einen 14gliedrigen Ausſchuß einzuſetzen, wurde angenom⸗ 
men. Um 8594 Uhr war die öffentliche Sitzung geſchloffen. 

Danziger Nachrichten. 

Die wachſende Teuerung. 
Die Preiſe für Hausbrat und Kleibungsſtücke. 
Das erſte Vierteljahr 1922 hat unter dem Einfluß 

des akuten Markſturzes ſowie ber bet bringender 
Nachfrage anhaltenden Warenknappheit eine außer⸗ 
ordentliche Preisſteigerung auf allen Gebteten der 
Warenwirtſchaft gezeitigt, die durch ſolgende Ziffern 
belcuchtet wird. Es ſtiegen von Januar 1922 bis 
März 1922 der Dollarkurs um 48 v. H., die Preiſe für 
Induſtrierohſtofſe um 40 v. H., die Preiſe für Haus⸗ 
rat und Bekleidungsſtücke um 36 v. H. Klar zeigt ſich. 
in dieſen Ziffern der überragende Einfluß der — durch 

  

die Goldmarktzahlungen an die Entente bewirkten — 
Markentwertung auf die Preisbewegung. Dabei ſind 

verbrauchsfertigen Waren verhältnisnäßig 
ſchneller (46 v. H.) als die Induſtrieſtoffe (10 v. H.) 
geſtiegen, ohne daß aber beide Ziffern mit der Bewe⸗ 
gung bes Dollarkurſes (48 v. H.) Schritt zu halten ver⸗ 
mochten. Die Mark hat im März gegenüber dem Dol⸗ 
lar noch einen Wert von 1,47 Pfennigen, während ihr 
inlänbiſcher Realwert gegenüber den Rohſtoffen 1,80 
Pfennige und gegenüber den verbrauchsfertigen 
Waren noch 2,27 Pfennige beträgt. 

Indes war die Preisbewegung bet den verbrauchs⸗ 
fertigen Waren in dem beſprochenen Zeitraum kei⸗ 
neswegs gleichmäßitg. Von Januar 1022 bis März 
1922 ſtiegen die Preiſe des Hausrates um 49 v. H., die 
für Belleidung um 30 v. H. 

Die Gegenſtände des Hausrates ſind aus threr im 
Jauuar noch gedrückten Preislage jäh emporgeſchnellt 
Und haben mit einer Preisſteigerung um 49 v. H. den 
beretis ſeit Ende des Vorjahres andauernden Vor⸗ 
ſprung der Bekleidung verhältnismäßig raſch wieder 
eingeholt. 

Bei ben Einzelgruppen des Hausrates treten zu⸗ 
nächſt die Möbel, dic an den Geſamtkoſten des Haus⸗ 
rates einen überwiegenden Anteil haben, mit hohen 
Preisſteigerungen hervor: die Preiſe für Stuben⸗ 
möbel ſtiegen von Jannar bis März um 7t v. H., die⸗ 
jenigen der Küchenmöbel in der gleichen Zeit um 88 
v. H. Von Vedeutung ſind ferner die hohen Richt⸗ 
zahlen für Betteu (65,7 fache Steigerung) und für 
Hauswäſche (57 fach), die die außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten der Beſchaffung dieſer lebensnotwendigen 
Gebrauchsgegenſtände durch das im Steigerungsgrad 
erheblich zurückgebliebene Arbeitseinkommen beleuch⸗ 
ten. Während die Preiſe für die einzelnen G. 
ſtände erhebliche Unterſchiede aufweiſen, iſt das Niveau 
der Zimmereinrichtungen erheblich gleichmäßiger. Bei 
den Einzelgegenſtänden beträgt der Abſtand des. 
Teuerungsgrades von dem 20 fachen (Holzgeräte) bis 
zum 96 fachen (Toppiche uſw.) 67 Punkte, wogegen ſich 
bei den Sammelgruppen die Streuung der Richt⸗ 
zahlen zwiſchen dem 41 fachen (Wohnzimmereinrich⸗ 
tungen) und dem 40 fachen (Herrenzimmereinrichtun⸗ 
gen), alſo in einem Ausmaße von 8,2 Punkten bewegt. 

Hierbei handelt es ſich um Durchſchnittszahlen, die 
für Deutſchland errechnet worden ſind. In Danzig 
ſind gerade dieſe Artikel, die bisher aus Deutſchland 
bezogen wurden, durch die polniſchen Zollſätze noch 
ertzeblich teurer geworden⸗ 

   



    

Kacs 

— Wul deim vom Wevollmäcttioten, Koll, Gerter, fär das 
„Mhartul erſtatteten Geſchäftstericht enknethwen mtr 
HLendes; Vis fortwäbrende Einken ber Aumikralt ber 
ſſchen Vartermark und das andauernte Stetgen aller 
Eiſe far bebenamihtel und Bedarkbartikel zwingt dis Ge⸗ 

Werkichaft, dafüt au forgen, daß die Hritelleder nutt ieren 
önbeszlöen nicht den Aulchluß vertaſen. in beute 

uch dem rücktändigſten Berufakollecen klar: Der Uuter⸗; 
Aiühnier ertoh ben ſeiner Metuung nach ohnebtn ſchwiubel⸗ 
Daſt doden“ Lotn des Arbeitern nur dann, wenn er ge⸗ 
awungen wirb. Die realen Machtverhlitniſſe ltegen aber 
beute ſo, daß auw die Unternehmer mit ſetr wenioen Aus⸗ 
nabmen in feſigefnten Unternebmerorgantſationen ver⸗ 
eintat Und, denen nur durch eine große ochtungarbtetende 
Arbelterorgantſation belzukommen ſſi. 

Wenn esß gelungen iſt, im abgekairſenen Quartal für die 
Dunzigher Kollegenſchaft nicht unbeträchtliche Erfolce zu er; 
zlelen, dann iſt dlefes nicht zulcht auf die Geſchloffenbeit 

uhferer Mitaltedſcdaft zurüdzuführen. 
Es wurden im l. Quartal nicht weniger als 

G Lotzubewenengen 

zum ÜUbſchluß gebracht, welche ſich auf 1240 Betriebe mil 
25 Rub Veſchäſtiaten erſtreckten. Die zunebmende Teuerung 
erheiſchte ein mehrmalines Zufſaſſen, ſo daß ſaßt jebes Mit⸗ 
alird an zwel reſp. drei Bewegungen betelligt war. In drei 
Hällen kam es zum Streik, an welchem 8204 Kollegen in 15 
Vetrieben betelligt waren. Durch Strelks anderer Gewerk ; 
ſchalten wurden *, Kollegen in Mitteidenſchaft geßogen. 

Epwobl die Zahl der oefübrten Bewegnngen als auch 
die Erfolge balten den Kekord gegenüber den vorhergehen⸗ 
den Ouarlalen, dürſten ledoch durch das laufende Quartal 
noch weit überhoit werden. Im Quartalsdurchſchnitt 
brachlen die Vewegungen 29 Millionen 608 785 Mark oder 

178,25 Mark pro Koyſ und Woche. 

Für Streils und Lohnbewegungen wurden 

96 388,88 Mk. veransgaßt. Die Mitaliederzahl blieb mit 

6900 ſtobil, prö Milglied murden 11,5 Beiträge geleiſtet. 

Wenn man in Betracht zieht, daß die Abrechnung nur eine 

Spannr von 11 Wochen umfaßt, ein zufriedenſtellendes Er⸗ 
gebnis. Leider iſt die Fluktuation nach wie vor eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke, ſaft 1000 Neuanfnahmen und Uebertritten 
ſtehen ebenſo viel Abgünge gegenüber. 

Die Einnabmen und Ausgaben der Verbandskaſſe 
balaneteren mit 481 96 Mk. Der Lokalkaſſenbeſtand ſanl 

von 105 44,77 Mk. auf 94685,27 Mk., was auf die maßloſe 

Steigerung der Druckſachen und ber ſonſtigen Bureau⸗ 
PDedüürfniſfe Mrückaufübren iſt, Für Unterſtüthungen aller 
Art läaußer Streilk) wurden M551,3 Mk. verausgabt⸗ 

DTe Ortsaverwaltung erlediate ibre Arbeiten in ſechs 
Sttzungen. Verſammlungen fanden 104 und Beſprechungen 

G ſtatt, außerdem 61 Lohnverhandlungen bzw. Verhand⸗ 
lungen vor dem Schlichtungauöſchuß. Berſammlunas⸗ 

einlabungen und Flugſchriften gelangten 42 400 zur Ver⸗ 
teilung. Poſteingänge wurden 1270, Poſtausgänge 2780 be⸗ 
arbettet. 

Nachdem der Berichterſtatter die einzelnen Lobn⸗ 
bewegnngen und die wichtigſten Vorkommniſſe in den 

einzelnen Sektionen erörtert batte, ermabnte er die Mit⸗ 

alteder, nicht die Hände in den Schotz zu legen, ſondern tat⸗ 

kräflin an dem weiteren Ausbau der Organiſation mitzu⸗ 

arbetten. 
In der an den Bericht ſich anſchließenden Diskuſſion 
wurde von den einzelnen Rebnern die Tätigkeit der Ver⸗ 
waktund voll anerkannt, und derſelben Entlaſtung erteilt. 

Das Mitglied Felix Stellmacher wurde wegen 

verbandsſchädigender Handlungen während des verfloffenen 

Streiks der Herinsslagerarbeiter aus der Organiſation 

ausgeſchloſſen. 
Sodaun nahm die Verſammlung ein Referat des Kollegen 

Werner über die Aufgaben des LSeipziger Ge⸗ 

werkſchaktäkvngreſſes und ſeine Bedeutung kür die 

freien Grwerkſchaften entgegen. Einige genellten Anträge 

werden gutgedcigen, ebenie die von der Ortsverwaltung 
vorgelenten Anträge für den im September ſtattftudenden 

Verbandstog. 
Mit einem bräftigen Appell, in der Agitationsarbeit nicht 

müde zut werden, ſchloß die anregend verlauſene Ver⸗ 

ſommtkang. ‚ 

   

   

  

Der Ausbau der ſtädtiſchen Volksbibliotheken. 
Unſere größte Bolksbücherei liegt au einer Seite der 

Stadt und iß im Winter überfüllt. Der Warteraum iſt 
einer Großſtadt nicht würdig. Die kleine Volksbücherei im 
LQuhtor hat zwar eine günſtige Lage, aber die Räume ſiud 
viel mueng und die Beinchszeit von wöchentlich 12 Stunden 
üiß viel zu gering. Es muß alſo auch ein ganz anderer Be⸗ 
trieb ermöglicht werden. Die Volksbücherei muß den 
ganzen Tag über geöffnet ſein. Mit Perſonal ſollte man 
an manchen anderen Stellen ſparen, aber nicht bier. In 
andern Großftädten bat man im Mittelpunkt der Stadt eine 
große Zentralbücherri und in den Vororten Abzweigungen. 
Wir baben jetzt viele früher ſtaatliche Häuſer und Räume 
erhalten und da follte man anf die Suche gehen nach einem 
gerianeten Ban. Das Hans Jvpengaſſe 52 ſcheint für dieſen 

Zrpeck jehr geeignet zu ſein. Eß gehört der Stadt, die es 
der Agemeinen Oriskrankenkäaße vermietet hat. Die 
Räiime ſind für die Kraänkenkaße nicht ſehr günſtig, da die 
Kranken die verſchiedenen Bureauräume aufſuchen müſſen 
und dabei brſchwerliche Trerven zu ſteigen haben. Die 
Lrankenkaſſe würde auch ganz gerne günſtigere Räume 
Ubernehmen und dieie ſollten ſich in den früheren Kaſernen 
finden laſen. Für die garoße Volksbücherei aber iſt das 

Huus Jonengaße 52 außerordentlich günſtig nach Lage und 

Näumlichkeiten. Das Publikum fände bier würdige Auf⸗ 
enthaltsréume. Ein allieitig glückliche Löſung wäre hier 
möglich. 

   

  

Dir Freie Turnerſchaft 
abend, den 27. Mai, abends 

angſubr veranſtaltet am Sonn⸗ 
2 Uhr, im Kleinhammerpark 

  

     

  

ein Frühl Ein reichhaltiges Programm wird für 
Unierbaltung ge tragen. Die turneriſchen Vorführun⸗ 
gen erfolgen 

Vundcsfeit in 
nach dem Reglement der Uebungen vom 

Sripzis. Der Reinertrag dieſer Veran⸗   

e e 

Ole ——— 
burch elne meut 
im Staatsandel i5. 5. 16 

bem Taat tbrer bebracht und 
aetreten iſt. 

„,‚ Von ber Diebesent, 
ſind —— Perl wtele etn 

rvorhang) von bret ler 
relte, änſ Dad Robkafſer, jechn Leshdenhe, Len. 

5 Handiücher, geg. G. v. b. B., B. 10. und 8. B. (Otwalge Be⸗ 
ſtoblene können ſich im Hollsetprallbitum Otumier 20 melhen⸗ 

Verleauns ber Bolkontrole vach Simensderfſ. Am 
1. Jaui b. Kß. wirb der Unfentbalt für is bollamiliche Ab, 
fertigung der zwiſchen Danzia baw. Tiegenpof und Plarien⸗ 
burg verkehreuden Perſonenzüge von Kaltbuf nach Simons⸗ 
dorf verlegt. imonsborf müſſen ſämtliche Reſſenden 
den Ing dur Dollamtlichen Abfertiaung räumen. Den 
Retfendeu, die auf der Fahrt nach Martenburg nur Fahr⸗ 
karten dis Kaltdoj baßen, werden auf Dabnbof Simonsdorf 
Wiätte in den beiben letzten Wagen angewieſen, auf Bahn, 
bol Kaltbof mäſfen ſie fämtlich ausſteigen. Die Welterfahrt 
dieſer Reiſenden nach Marieüburs und das Nachroſen 
Fabrkarten baſelöſt iſt aus zollamtlichen Rückfichten nicht 
mehr zuläſſta. Auf der Fahrt von Marienburg werben die 
beiden erſten Wagen von Martenburg bis Kaltbof ge⸗ 
ichloflen gehalten und auf Bahndof Kalthof kur die bort ein⸗ 
ſeigenden Reifenden geöffnet werden Dile nach und von 
Kaltbof tahrenden Relſenden därfen zwiſchen Stmonsborf 
und Kalthof in andere, als die vorbezeichneten zwei Wagen, 
nicht einſteigen. ů 

Genoſſenſchaftliches. 
Anbere Zeiten. 

Was einſtmals undenkbar war, wird Wirklichkeit. 

Einige, wenn zunächſt auch nur kleinere Ortsgemein⸗ 

den ſind Mitglieder von Konſumvereinen geworden. 

So geſchaß es kürzlich auch wieder mit etner Stadt⸗ 

gemeinde in Thüringen: ſie erwarb die Mitgliedſchaft 

bei dem Konſumverein des Ortes. Das gab ein klei⸗ 

nes Aufſehen bei allen den Leuten, denen ſo etwas 

Umſtürzleriſches eben immor noch unfaßbar vorkommt. 

Sie gedenken lieber jener Zeiten, da der Gemeinde⸗ 

gewaltige einer Thüringer Stadt dem Nachtwächter, 
der die Kühnheit beſeſſen, dem Konſumverein als Mit⸗ 
glied beizutreten, „klar“ machte, daß es eines ſtädtiſchen 
Beamten unwürdig ſei und es ſich mit der verantwort⸗ 
lichen Stellung eines Nachtwächters nicht vertrage, 

einer „ſozialdemokratiſchen Organiſation“ anguge⸗ 

hören. Der Nachtwächter mußte bie Mitsliedſchaft 

aufgeben, und ſamtliche Krämer brachten dem Bürger⸗ 

meiſter eine Ovation ob ſeiner Heldentat dar. Und 
heute? Ja, ja, es ſind andere Zeiten!. 

Aus aller Welt. 
AKönigsberg. Schweres Bootsunglück. Am Sonn⸗ 

tag ereignete ſich auf dem Lowentinweg ein ſchweres Boots⸗ 
unglück. Ein Vierer des Rubervereins, der einem auf der 

See treibenden Ruderer Hilfe bringen wollte, ſchlug bei 

dem ſcharfen Nordwind voll Waſſer und kenterte. Zwei In⸗ 

jaſſen reiteten ſich durs) Schnimtecn, Lie Drel anberen, die 

das Boot wieder beſtiegen batten und ſich vom Wind treiben 
ließen, werden vermißt. Sie ſind zweifellos ertrunken. Das 
leere Boot wurde treibend aufgefunden. ‚ 

Die Dampferkaiaſtrophe im Kanal. Das Begräbnis der 
bei dem Untergange des engliſchen Dampfers „Egvpt“ ums 
Leben gekommenen Paſſagiere, Offtalere und Matroſen, 
deren Leichen aufgefunden wurden, fand geſtern abend ſtatt. 
Wie der engliſche Vizekonſul erklärte, werden 102 Perſonen 
vermißt. 28 Paſſagtere von 44 nub 201 Mann Beſatzung 
von 200 wurden gerettet. ‚ 

Sin Lehrling ermorbet. Im Mitiellandkanal wurde die 
Leiche des ſiebzehnjährigen Handlungslehrlings Guſftav Kei⸗ 
mes gefunden. Um den Hals der Leiche waren zwei dünne 
Stricke geſchlungen und im Nacken feſt verknotet. Ferner 
waren die Hände des Toten krenzweiſe auf der Bruſt zu⸗ 
ſammengelegt und mit braunen Schnürbändern zuſammen⸗ 
gebunden. Keimes hatte am 17. Mürz von ſeiner Firma den 
Auſtrag erbalten, einen Poſtſcheck uber 3000 Mark einzulöſen. 
Wahrſcheinlich lisat Raubmord vor. 

Schiftszufammenſtoßz. Auf der Reede von Cuxhaven 
rannte der ausfahrende finniſche Dampfer „Biarnia“ auf den 
von der See hereinkommenden Hamburger Fiſchdampfer 
„Boppot“ und traf ihn inmitien des Maſchinenraumes, ſo daß 
der Fiſchdampfer in wenigen Minuten ſank. Ein Matroſe 
und der Schiffskoch ertranken. Von der Mannſchaft wurden 
11 Perſonen grrettet. 

Schweres Schachtunglück. Auf dem Hohentbalſchacht bei 
Helbra ſind beim Schichtwechſel drei Bergleute tödlich verun⸗ 
glückt. Der Unglücksfall ereignete ſich dadurch, daß der 
Förderkorb auf bisber noch unaufgeklärte Weiſe unter die 
Eckführung untergriff wodurch der Verſchluß des Korbes ge⸗ 

öffnet wurde und die drei Bedauerns werten mehrere hundert 
Meter in die Tiefe ſtürzten. Die Unglücklichen konnten nur 
als verſtümmelte Leichen geborgen werden. 

Fünſzehn Wohnhäuſer abgebraunt. In der Ortſchaft 
Lange bei Hannover wurden infolge Blitzſchlages in kurzer 
Zeit fünftehn Wohnhäufer mit Stäſten und Scheunen, ſowie 
32 andere Gebäude eingeäſchert. Faſt die geſamien Ernte⸗ 
vorräte wurden ein Raub der Flammen. 
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treidt fich-rin-Jeinem-Gübrer kitßprnudener 
hnt s verleibt der ſonſt recht gefabrloſen Gegend 

en u. 2 Ubs abtelt. 98 dem VDer MNaun, ber Ple 
Davablt, in dem ſich der Schlußakt ſo mancher 

mai augenblicklich einen luſtigen Swiſchenfall, 

ſich dieſer Tooe dort zugetragen hat. Aitten binein in 

ernße Berhandlung — man will gerade etnem hart⸗ 

nücktgen Diebe den Prozeh machen — komint pißeltch eta 
in Monteurbluſe mit etner großen Leiter, De er leiſe 

Wanb unter die Uhr bes Gericht ſtellt. Erſtaunt 

Röpfe der Richter, ber Lestenioer, des 
gel der Zubbrer dem Etörenirted zu. Der Vor⸗ 

ſtnende unter 
ſcharſen Worten an den Einbrinalina: 
Hier) Wile können Sie es wagen, di 
ſtören7“ Der Maun m 
beſcheiden: „Entſchuldigen Ste, Herr Direktor, 

bloß die lihr abbolen. Stie ſoll nachgeſeben werden.“ „Aber 

micht jett. Kommen Si gefülliaſt zu auderer Zeilt wieber.“ 

„lch, Herr Direktor, ſaßgt der Monteur, „ich war ſchon lechs⸗ 

mal hir. Immer wird hier verbandelt. Und ich muß die 
Uhr doch abnebmen, es dautert ja nur eine Miunte.“ „So be⸗ 

etien Elt ſich, herrſcht ihn der Vorſitzende an und trommelt 

nerros mit den Fingern auf den Tiſch. Der Mann klettert, 
von allen Unweſenden mit Ontereffe beobachtet, auf die Veiter 

und Aimmt die Uhr ab. Es bauert wirklich nicht länger als 
etue Minute, dann iſt er mit ber Ubr und Leiter wieder aub 

dem Zimmer verichwunden, und die Verhandlung kaun ihren 

Fortsang nehmen.... Der Gerichtsbiener wundert ſich am 
Abend, als ber Sitzunasſaal leer iſt, daß die ubr nicht mehr 
an ihrem Platze hängt. Er forſcht nach und erfährt ſchließlich 

den Sachverhalt. Aber gleichsettig ſtellt er auch ſeſt, daß bie 

Verwaltung keinen Auſtrag gegeben bat, dle vollſtändis in⸗ 

takte Uhr reparteren zu laſſen. Und nun kommt es heraus, 

daß ber böfliche und beſcheidene Mann, der die Uhr abaebolt 

bat, ſich ein beraus dreiſtes Gaunerſtückchen geleiſtet hat, 

vor den Augen hober Juſtizbeamten und in einem Hauſe, Das 
ſonſt von ſeinesgleichen nach Mbalichkeit gemieben zu werden 

pflegt. — — So geſchehen im Mat des Jahres 1022. 

Der Benebiktinerpater als Schieber. Wegen des Ver⸗ 

ſuchs verbotener Ausfuhr und wenen verſuchter Kapitalver⸗ 

ſchiebung wurden vom Lindauer Schöffengericht der Benedik⸗ 

tinervater Gabriel Vollmar zu einer Woche Gefänguis und 

5000 Mark Geldſtraße und der Kunſthändler Brandt zu einem 

Monat Gefänanis und 15 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Im Jahre 1020 war das Bonifatiuskloſter in München nach 

der Schweiz ausgewandert und in einem Waggon mit Um⸗ 

zucgsgut, den man in Landau beſchlagnahmt hatte, war eine 

Anzabl Gemälde von Raffael und in einer Matratze ein⸗ 

genäht ein Paket mit hundert Aktlen im Nennwert von je 

1000 Mark ſamt Zinsſcheinen und mit zwei Schecks über 

800 000 Mark. Die erſten Feſtſtellungen ergaben, daß dieje 

Wertſtucke einem Fabrikanten Bertram aus Chemnitz gehör⸗ 

ten, der die beiden jetzigen Angeklaaten veranlaßt hatte, ſte 

undeklariert in die Schweiz binüberzubringen. Nach Abgang 

des Transportes hatte Vollmar mit Brandt noch einen Ver⸗ 

trag abgeſchloſſen, worin er ſich bereit erklärte, hundert Mil⸗ 

lionen Mark für ſächſiſche Induſtrien in ſeinem Kloſter auf⸗ 

zubewahren; als Vergütung dafür waren gehn Prozent der 

Summe zugeſagt, bie Vollmar, wie er angab, nicht für ſich, 

ſondern fur charitative Zwecke verwenden wollte. Vollmar 

beſtritt übrigens in der Verhandlung, daß er verſprochen 

habe, die 100 Millionen nach der Schweiz zu bringen. Das 

Gericht erkannte ihm mildernde Umſtände zu, insbeſondere 

auch wegen ſeiner ſegensreichen Tätiskeit für die deutſche 

Kinderhilfe; er ſei verführt worben, aber er babe ſich gerwe 

verführen laſſen. ů 

Deutſcher Spritſchmuggel vor dem norwegiſchen Gericht. 

Am 15. JFebruar war der deuiſche Motorſchoner „Helgoland“ 

wegen Spritſchmuggelns an der norwegiſchen Küſte aufge⸗ 

bracht und durch ein Poltzetbvot nach Bergen gebracht, wo 

es mit Beſchlag belegt wurde. Nach einer längeren Gerichts⸗ 

verhandlung wurde der Kapitän de5 Schiffes zu 3000 Kronen 

Geldſtrafe reſp. 60 Tagen Geſängnis verurteilt. Das Gericht 

jprach ſich ſernuer dahin aus, daß die Beſitzertu des Schiffes 

Kenniuis davon haben mußte, zu welchem Zweck das Schiff 

benutzt wurde. Der Motorſchoner „Helgoland“ wird daher 

zugunſten bes norwegiſchen Staats konfisziert. Man 

ſchätzt den Wert des Schiffes, einſchließlich der beſchlagnahm⸗ 

ten Ladung, auf 374 Millionen Mark. 

„Berufswechſel“. Auf ben Schlachtfeldern an der Somme 

ſind noch jetzt die Schrapnellkugeln in großen Mengen zn 
finden, und man hat für ſie eine Verwendung gefundeu, die 
ſich ihre Verſertiger gewiß nicht haben träumen laſſen. Sie 
werden zu — Roſenkränzen verarbeiſet. 

U0 Verſammlungs⸗Anzeiger S 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. 
Mittwoch, den 24. Mai: Diskuſſionsabend; Thema⸗ 

„Der Weg der Arbeiter⸗Jugend“. Referent: Augend⸗ 
genoße Helmut-Leſchner. 

Donnerstag, den. 25. (Himmelfahrt): Schuttzeljagd. 
Treffen: 6 Uhr Heumarkt. Führer: Gen. Ryſßenbaum. 
Abends: Heimabend. Leiter: Gen. Erich Broſt. 

Inngſozialiſtengruppe! ů 
Treffpunkt im Ingendheim, 

    

        

    

    

      

        

Mittwoch, abends 9 Uhr: 
Reiterkaſerne, zur Nachtfahrt nach Ottomin. 

Freie Turnerſchaft Langjnhr. ů 
O aur Sülſoer 25. E aicht Meamnſ Wande⸗ 

rung zu: perre raſchin⸗Prangſchi Abmarſch 
7 Uhr morgens vom Martilab Lanminbh- ‚ 

Geſangverein „Sängergraß“. 
Ausfliug am Himmelfahrtstage. Treffpunkt Otivaer   Tor, morgens 7. Aihr.   
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Vanziger Nachrichten. 
Selbſthilfe im Wohnungsbau. 

Der Gebanke, durch Eigenbeim Stedlern billige Wobnun⸗ 
genu zu ſchallen, iſt praktiſch durchgeführt worden. Nicht 

immer bat die Praris die in ber Tbeorte entwickelten Plane 
perwirklichen können. Die Gründe hlerzu ſind in mancher⸗ 
vet Umſtünden zu ſuchen. Einer der Hauptoründe aber dürfte 
in der Durchblldung geeigneter Organiſatlonen zu erbllcken 
ſein. Vielſach werden die Sledlerſelbſthilfe⸗Geſellſchaften in 
zu großem Maßſtab in bezug auf die Anzahl der Gelell⸗ 
ſchafter angelegt. 20 und mehr Perſonen bilden ſebr häuſig 
eine ſolche Gejſellſchaft. Aluch wird auf die Berufszugehbrig⸗ 
keit der einzelnen Geſellſchafter ſehr wenig Wert geleat. 
Solche Geſellſchaften dürften ſich in ver Praxls ſehr ſchwer⸗ 
jällig bewegen. Große Geſellſchaften ſtellen zu hohe Anſor⸗ 
derungen in bezug auf die zu leiſtende Arbelt an jeden eln⸗ 
zeluen. Das geſteckte Ziel, ein eigenes Heim durch Neben⸗ 
arbeit erſtehen zu laſſen, darf die Arbeitskraft des einzelnen 
nicht länger als höchſtens ein Jahr in Anſpruch nehmen. 
Durch die Bilduͤng kleiner Baugruppen kann ohne jede 
Störung das geſteckte 35ei erreicht werden. Pin einfacher Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrag im Sinne des 58 7/5 ff. des Bürgerlichen 
Geſetzbuches bietet die Malichkeit bierzu. Aber auf die Ve⸗ 
rufszugehörigtett der einzelnen Geſellſchafter iſt der größte 
Wert zu legen, Schuhmacher und Schnelder u. a. m. können 
zwar in der Beſchäftigung in ihrem eigenen Beruſe ſehr 
tüchtige Arbeiter ſein, zum Bauen von Wohnhäuſern aber 
ſind ſie keineswegs geetanet. —„ ů 

Geuenſeltige Hilſe. —* 
In Cötheu hat die Elgenheim⸗Slebler⸗Geſellſchaft auf 

Orund ihrer guten Organtſation Nachahmenswertes gelelſtet. 
Nach den vorher gepflogenen Erörterungen gehandelt, wurde 
am 16. Februar 1021 eine Eigenhelm⸗Siebler⸗Geſellſchaſt, be⸗ 
ſtehend aus vpier Perſonen (zweti Maurern, ein Tiſchler, ein 
Schloſſer) gearündet. Durch elnen Vertrag verpflichteten ſich 
dieſelben, zwel Doppelhäufer mit vier Wohnungen, alſo für 
jeden eine Wohnung, durth eigene Arbett erſtehen zu laſſen. 
Schon am 20. Mürz 1921 würde der erſte Spatenſtith getan. 
Am 20. November waren alſe vier Wohnungen bezugsſertig. 
Durch ſolgende Organiſierung der zu leiſtenden Panuarbei⸗ 
ten wurden außerordentlich billtge Wohnungen geſchaffen. 
Der (G. nidgedauke, die Unternehmernewinne auszuſchalten, 
wurde durch bieſe Organiſatlonu faſt reſtlos eingelöſt. Die zum 
Bau notwendigen Zeichnungen wurden dank der Genehmi⸗ 
gung des Maglſtrats von einem Vauſekretär der ſtädtiſchen 
Dauverwaltung loſtenlos hergeſtelll. Ebenſo wurde von don⸗ 
ſelben die Beaufſichtigung des Baues vorgeuommen. Alſv 
die Koſten für den Architekten geſpart. Die belden Maurer 
leiſteten alle Maurerarbeiten. Die nicht leichte Arbeit des 
ſogenannten Handlangers wurde von dem Schloſſer geleiſtet. 
Die Zimmermannsarbeiten wurden von Verwandten gegen 
Entſchädigung der geleiſteten Arveitszeit ausgeführt. Fenſter, 
Titren, Legen des Fußbodens bot reichliche Beſchäftigung des 
Tiſchlers. Ihm ſtand eine Werkſtatt mit Maſchinenbetrieb 
genen Bezahlung einer Miete zur Verfügung. Auf bieſe 
Art wurde der Maurer⸗, Zimmerer⸗ und Tiſchlermeiſter 
erſpart und mit ihnen die für ſte im anderen Falle nicht ge⸗ 
ringe Entſchädigung für ihre Leiſtungen. Von Unternehmern 
wurden nur ausgeflührt die Dachdecker⸗, Klempner⸗, Maler⸗ 
und elektriſchen Inſtallattonsarbeiten. Dte Rechuungsfülh⸗ 
rung, Abſchließen von Lieferungen, Schriftwechſel mit den 
Behörben, ſowte alle organtſatorlſchen Maßnahmen wurden 
von einem Stadtverordneten ehrenamtlich geleiſtet. Alle 
Lleferungen ſowie Zahlungsleiſtungen unterlagen einer drei⸗ 
fachen Prüfuns: 1, wurde eine ſolche von den Siedlern 
ſelbſt, 2. eine ſolche vom ſtädtiſchen Bauamt und 3. vom Rech⸗ 
nungsführer vorgenommen. Die Kaffengeſchäfte lagen nur 
mn der Hand des Rechnunasſührers. Die Stebler ſelbſt 
hatten nichts weiter zu tun als nur zu arbeiten. Dies 
haben ſie auch im vollen Maße getan; denn in verhältuis⸗ 
mäßig kurzer Zett koͤnnten die Wohnungen fertiggeſtellt 
werden. Insgeſamt wurden 10000 Arbeitsſtunden geleiſtet. 
Im Durchſchukit waren ſieben Perſonen beſchäftigt, die zehn 
Monate lang täglich zirka 5 Stunden arbeiteten. Alle geleiſte⸗ 
ten Arbeitsſtunden, auch die von Verwandten, werden den 
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   vier Selbſiſtedtern autgeſchriehen, unb' zwar nach bor ve⸗ 
rechnung, als bätten ſie dielelben bel einem Urbeligeber ge⸗ 
lelſtet. ů 

Der Erfolg. 
Das Wumnen 5 Ergebnis iſt demnach ſolgendes: ulle 

vler Wohnungen haben insgeſamt 208 000 Mark Koſten ver⸗ 
urſacht. Dieſelben tellen ſich wle ſolgt: 100 000 Mark für ge⸗ 
lleferte Baumaterlallen und für die von Unternehmern ge⸗ 
leiſteten Urbeiten. Die von den Stedlern geleiſteten 10000 
Stunden werden mit 7,20 Mark durchſchnittlich berechnet. Die 
Gelamtſumme betrünt demnach 72 0hh Mart oder pro Siedler 
15 0%% Mark, die ihm als erſte Hypothet an ſeinem Haus 
gutgeſchrleben werden. Dlie Deckung aller Koſten geht wle 
ſolgt vor ſich: 72 hu³ Mark eigene Arbeit der Stebler, ſtaat⸗ 
licher und ſtädliſcher Baukoſtenübertenerungszuſchuß be⸗ 
trunen rund 116 uh Mark, belde Poſten zufammen erbringen 
die Summe von 183 0%0 Mark; demnach ſind nur noch 20000 
Mark durch Hypotheken aufzubringen. Die verzinliche Be⸗ 
kaͤſtung pro Wohnung beträgt mithin 3hut Mark. BHerechnet 
man vier Prozent Ziuſen und vler Prozent der Summe für 
Nücklagen zum Jwecke der Ansfiihrung eintretender Ne⸗ 
parnturen, eralbt dies zufſammen eine jährlicho Wohnungs⸗ 
miete in bhe von 400 Mark. Dafür bewohnt jeder Stedler 
elne Stube 17,0 Quadratmeter, eine Kammer 1690 Quadrat⸗ 
meter, eine zwelte Kammer 12,00 Quadratmeter, elne Küſche 
15,0 Quadratmeter, eine Waſchküche 7,2) Quabratmeter, 
elnen Keller 1530 Quabratmeter, Boden, Schweine⸗ und 
Blegenſtall, ſowie einen Garten von 500 Quadralmeter 
Größe. 

Der Stadt ſind durch dieſe Organiſation außerordentlich 
billige Wohnungen zur Verfügung geſtellt worden, Während⸗ 
dem ſie bei den Elgenheimſiedlern nur den elnfgchen Pflicht⸗ 
zitſchuß zu leiſten hat, muß ſle für ſede Wohnung, die von der 
Sledlungs- und Vaugenoſſenſchaft gebaut wird, das Vier⸗ 
und Fünſſache des Pflichtzuſchuſſes letſten. Das annſtige 
Ergebnis hat nunmehr eine Reihe Bauluſtiger auf den Plan 
gernfen. Dies ermöglichte die Nenorganiſation von vier 
VBaugruppen für das Jahr 1022, die insgeſami 14 Wohnungen, 
bauen. Zu dem aufgeſtellten Koſtenvoranſchlag iſt atlerdings 
zu bemerken, daß bet den veränderten Verhältniſſen nach 
Herſtellung der Bauten mit einer Aufnahme von 15 eh Mart 
Hypotheten pro Wohnung gerechnet werden muß. Immerhin 
lind dies noch recht gute Ausſichten für die Eigenhelmſtebler 
und die Stadt. Letztere dürfte durch den Bau der 14 Woh⸗ 
nung durch die Eigenheimſtedler bei Zahlung des einfachen 
Baukoſtenzuſchulſes einige 100 000 Mart erſparen. 

In Donz la wird das, aroße Geläude zwiſchen Schld⸗ 
litz und Laugfuhr zu Bauzweclen aufgeſchloſſen. Wie wir 
hören, iit das Stedlungsamt ähnlichen Beſtrebungen nicht 
abgeneigt. Stedlungsluſtige, die ſich eln Eigenheim durch 
Selboſthilfe ſchaffen wollen, erfahren näheres durch den Ge⸗ 
noſſen Fooken, Am Spendhaus b. 

Rilckgang der Arbeitsloſigkeit. In der Woche vom 7. 
bis 13. Mai 1922 find in der Stadtgemeinde Danzig einſchl. 
der Gemeinden Ohra und Emaus an Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung gezahlt worden: 69 780,93 Mk., an 548 Perſonen 
buh 112 666,09 Mäk. an 658 Perſonen in der Vor⸗ 
woche. ů 

Eine Ehrenpreis⸗Spende, beſtehend aus zwei ſchönen 
Rofari⸗Vaſen, ließ die bekannte Porzellan⸗Fabrik von 
Ph. Roſenthal L. Co. in Selb in Bayern der Sportabteilung 
des Senats mit der Beſtimmung zugehen, ſie als Ehren⸗ 
preiſe für ſportliche Zwecke zu vergeben. 

Erwlſchter Taſchendieb. Einem Kaufmann aus Stolp, 
der mit der Straßenbahn von Danzig nach Langfuhr fahren 
wollte, wurde auf der Strecke von Danzig bis zum Olivaer 
Tor von dem Mechaniker Jan Salazinski, wohnhaft in 
Koſtrzy bei Lodz, die Uhr geſtohlen. Als der Täter am 
Olbaer Tor die Straßenbahn orrleſſen wollte, wurde der 
Diebſtahl bemerkt. Er wurde von einem ſich im Anhänger 
befindlichen Beamten der Schutzpolizei feſtgenommen und der 
Vahnhofswache zugeführt. Die Uhr konnte dem Beſtohlenen 
zurlickgegeben werden. 

Polizeibericht vom 24. Mai 1922. 
men: 7 Perſonen, darunter 1 wegen Tiebſtahls, 
1 vegen Betruges, 1 wegen Handelns mit falſchen 
Banknoten, 2 in Polizeihaft; obdachlos: 2 Perſonen. 

Feſtgenom⸗ 
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Gegenſuͤtze. 
Das „Verliner Tageblatt“, das Herrn Alfred Nerr nach 

Reuyork ſchickt, lätzt ſich von ihm über bas Lehen an Bor 
eines neuen Dampfers berichten: 

Was gab es noch geſtern, was jeher Teg ꝛe chmanfent 
Lanaguſten, Poularden, Wachteln auf Ananas, Hummer für 
Amerlkaner warmgebräunt, Kaplar, Arliſchocken, örlilſche 
UAuſtern, Wirnen auls Florida, Elofrlüchte, nicht zuletzt jene 
laſtauellende grape ſrutt aus Kaliſorulen: fleht aus wie 
eine zitrone vom Umfanc des menſchlichen kopfeb. 
unb ſchmeckt vrangeuherb. 
Um glelchen Tage lieſt man über den Kunger in Rußland: 

In ber Vaſchtlren Reputilt hungern 9e Rrozent. Bon 
802 Uhο HSuugernben werden nur 28 20feiner Hiiſe teil⸗ 
haftia, während der Reit den Hungertode geweiht iſt. Im 
Februar ſind 7ν Menſchen Hungers geſtorben. 
Dle kapitallſtiſche Preſſe batt noch immer lein Gefüibl da⸗ 

für, wie roh ibreſchmunzelndes Behagen an den ſchwelgerl⸗ 
ichen Weuliſſen der Taſel in einer Zeit wirten muß, die vom 
Verzwelllungsſchrei verhungernder Maſſen widerhallt, 

Bohnſack. Die Ortsaruppe Bohnſack bder 
S.P. D. bielt am Sonntaa ihre Monalsverſammlung ab. Der 
Beſuch war zahlreich. Als Referent war der Genoſſe Klin⸗ 
genberg aus Plehendorf erſchlenen. Redner ſprach über die 
Konferenz in Genua, ſtrelfte in kurzen Zügen die Wirt⸗ 
ſchaftskriſts, den Bankrott des Volſchewismus, den Völker⸗ 
frieden und zeigte Wege, wie wir zur Völkerverſöhnung ge⸗ 
langen können. 
üamm ⸗ - π 

Stanbesamt vom 24. Wiai 19022. 
Standesamt 1 iſt zur Anmeldung von Todesfäuen 

am Himmelſahrtstage (25. Mai) von 11½ bis 1 Uhr 
geöffnet. 

Todesfälle: Witwe Pertha Haushalter geb. Moſes, 
76 J. 8 M. — Kaufmann Franz Gompelſohn, faſt 66 J. 
— Sohn des Arbeiters Otto Vorchardt, 2 J. 1 M. — 
Kaufmann Kourad Dobrowolökt, 71 J. 7 M. — Tothter 
des Nieters Karl Boike, 10 Tg. — Frau Margarete 
Welmer'geb. Förſter, faſt au J. — Tochter des Krimi⸗ 
nalaſſiſteuten Friedrich Gaede, 3 M. — Landwirt Her⸗ 
bert Patzke, ſaſt 18 J. 
  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Markt: 7,.22—27 am Vortage 7,35—40 
Amer. Dollar .: 206 —97 „ „ 306-0O/ 
Engliſches Pfund: 1325⁵ V „ 1380 

    

   

          

    

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Mai 1922. 
22. ö. 23. ̃. Kurzebracck 1,10 ＋1,12 

Qowichoſt ... 1,18 —, Montauerſpitze 0j60 0,58 
24. 5. 23, 5. Piechel ＋ 0,% ＋0,%%8ʃ 

Warſchau.. 1.10 Dirſchau „＋LC0,62 ＋0,61 
19.5. 20. 5. Einlage ... 2,24 2,1 

Plock..... - 0,%0 -Hg, Schiewenhorſt .＋ 2,.46 C2,44 
24. 5. Nogat: 

J 0,76 0,73 [ Schönau O. Pa. 6,68 4b,70 
—— 0.65 0,03 Nengerrbung 4.62 4A,62 

ů .65 0,54 euhorſterbuſch. 2,00 ＋„82 
Hraudenz..0 Li 0..L. Aimache . J. „ E „ 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, Danzig;: 
für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Franz 
Adomat, Ohra; für Inſerate Brunos Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl K Co,, Danzig. 

  

      

Danziger Stadttheater. 
ů „Der ſeörnde Leichnam“. 

FedorProtaſſow wird zum geſetzlichen Verbrecher, weil 
er nicht moraliſcher Verbrecher ſein oder werden will. Die 
Liebe zu ſeinem Weibe Liſa erhebt ſich ſoweit über den All⸗ 
taßs ſuperlativ, daß er den Freitod wählt, damit ſie die Spur 
zum Herzen ihres ſeeliſchen Freundes Karenin hemmungs⸗ 
los finden kann. Er ſanktioniert durch ſein Leben, Leiden 
und Sterben eine moraliſch unbefleckte Vigamie auf Koſten 
einer zwar legitim geſchützten, aber innerlich geborſtenen 
Ehc. Er muß erſt durch den Schlamm der Gaſſe, durch Ver⸗ 
elendung und Vagabundenleben, das ihm auch die Liebe des 
Zigeunermädchens Maſcha kaum zu erhellen vermag, zieheu, 
ohne krank aͤn ſeiner Seele zu werden, dann erſt dämmert 
der Tag, an dem er ſich auf dem Altare ſeiner Liebe und an⸗ 
betenden Verehrung ſelbſt zum Opfer bringt. Zu ſchwach 
dem Leben, zu ſtark der Geſetzesfeſſel gegenüber, entbindet 
er ſeine Richter ihres Spruches, der „das Geſetz zum Hohn, 
die Gerechtigkeit zum eitlen Haſchen nach dem Wind“ machen, 
müßte. 

Dies Stück bleibt ſich immer ſeiner Wirkung ſicher. 
Heute mehr als in den Tagen ſeiner Berliner Erſtauffüh⸗ 
rung im Sommer 1913 bei Reinhardt, obwohl es den 
Auarchiſten Tolſtoi weit hinter den Dichter Tolſtoi ſtellt. 
Wo jener die Fauſt ballt gegen eine verlogenc Geſellſchaft, 
gegen Trug und Halbheit von Geſetz und Recht, ruft dieſer 
andachtswillige Meuſchen zum Gottesdienſt, weckt ein 
Seelenecho von unſichtbaren Höhen her, wo der Geiſt, vom 
kieriſch Triebhaften befreit, über Sucht und Genüſſe herrſcht. 
Singt dieſer große Ruſſe ſein hohes Lied der Liebe, die 
ſtärker iſt, reiner und ſelbſtlofer als nur Beſitzenwollen, denn 
jener Feoͤja liebt nicht den Menſchen Liſa, ſondern deſſen. 
Seele, die im Schoße unbefleckter Glückfeligkeit zu wiſſen 
ihm letzten Wuuſches Erfüllung bedeutet. 

Und nun zur geſtrigen Aufführung: Daß die Träger der 
drei Hauptrollen, der Liſa und ihrer beiden Männer, etwas 
von dem Innenleben dieſes Kunſtwerkes witterten, rettete 
den Abend, den Artur Armand getroſt den ſeinigen nennen 
darf. Was er als ſszeniſcher Leiter mit den vorbandenen 
Mitteln beim Fehlen der bier faft unentbehrlichen Dr 
bühne ſchuf, verdient volle Auer tung, wenn man über 
die Prattheit und ſeltene Farbloſigtett der drei erſten Bil—- 

           
der hinwegſieht. Daß er ſonſt mit ſeinem auf kalten Na⸗ 
turalismus geſtellten Bühnenrahmen gerade bei dieſem 
Tolſtoi auf richtiaer Fährte iſt, hat Reinhardt mit Erfolg 
nezelgt. Warum wurde im zehnten Bilde davon abnewichen, 
wo er ſich im neunten mit ſeiner „Nachtaſyl“⸗Stimmung doch 
ſo trefflich bewährte? Die Darſtellung hielt ſich im Durch⸗ 
ſchnitt an eine ſtille, fein abgetönte Wortführung; noch wei⸗ 
teres Abdämpfen bis zur Gewitterſchwüle könnte nur Nutzen 
bringen, ebenſo wie ein ſparſameres Handhaben der Velich⸗ 
tung zugunſten von effektreicher Konzentration. Mit der 
Rolle des Fedia betrat Arthur Armand mit viel Glück, die 
um ihres Erfolges willen ſo erſtrebten Bahnen eines Moiſſi 
mehr Weiche und ſlaviſche Verträumtheit im Eingange und 
ſtärkere Belebung des Mimiſchen am Ende fehlten dieſer 
Figur noch, um dieſen begabten, nun bald von uns ſcheiden⸗ 
den Künſtler in ſeiner beſte Rolle zu ſehen. Neben ihm war 
Ferdinand Neuert als Karenin eine Geſtalt voll innerer 
Würde; mehr auf die Interpretation ſeeliſcher Vorgänge be⸗ 
dacht, glitt er glaubhaft vom Freunde zum Galten Liſas hin⸗ 
über, die Dora Ottenburg mit einem Zuviel von Tempera⸗ 
ment bedachte, das ſenem noch zu wünſchen übrig blieb. Sonſt 
war ihre Liſa voll Hoheit und edler Geſtaltung, echt im 
Schmerz, wie wahr in liebender Hingebung. Von den übri⸗ 
gen in großer Zahl Mitwirkenden verſuchten die einen, an 
den Dichter heranzuhorchen, die andern ſtanden abſeits und 
ſchadeten mehr, als es anſpruchsloſe Paſſivität ſonſt zu tun 
vermag. Zu den erſteren gehört beſonbers Erika Fels als 
Maſcha, die ihre Heißblütigkeit bewußt dämpfte und dem 
Aigeunermädchen liebhafte Züge lieh. Auch ihr mit natürlitch 
weicher Stimme geſungenes Lied war hier wirkungsvoller 
als der mit an dieſem Platze faſt zupviel Kultur gebotene Ge⸗ 
ſang unſerer Altiſtin Margarethe Neff. Daneben verdienen 
hier noch genanut zu werden Jenny v. Weber, die gelegent⸗ 
lich zur Uebertreibung neigte, Karl Brückel, der ſachlich ernſte 
PFürſt Karl Kliewers, Erich Sterneck und Guſtav Nord, die 
ſich alle um das Gelingen des Abends bemüthten, ohne den 
bedrohlichen Verſuch zn mochen, eine Sonderrolle zu ſpielen. 
Zwar war Marga Leipkowski⸗Lichtenſtein recht glücklich und 
von wohltuender Friſche, wo“ſie den ermittler zwiſchen 
Fedia und ihrer Schweſter machte; dafür euttäuſchte ſie ein⸗ 
gaugs durch ein faſt poſſenhaftes Spiel, das gänzlich aus dem 
Rahmen dieſer ernſten Vorgänge fiel; d— in ſchlecht erzoge⸗ 
nes Publikum bier Llnlaß zu Heiter chen nahm, 
geht auf ihr Schuldkontv, ebenſo wie es bei Frieda Regnald 

  

    
  

  

der Fall war, die ihre Nolle als böſe und reichlich hyſteriſche 
Schwiegermulter auffante und damit einen unerwarteten wie 
gänzlichen Mißgriff tat. 

Daß die Aufmachung des zweiten Bildes eher einer Wie⸗ 
ner Kunſtkueipe als einer ruſſiſchen Zitzeunerkaſchemme galich, 
mag daran gelegen haben, daß dem Spielleiter nicht die glei⸗ 
chen Mittel zum Auſwande zur Verfügung ſtanden, wite 
man ſie für die Inſzenierung des „Kronprinzen“ bexeitſtellte. 
Leider verminderte das den ſonſt ſtarken Geſamteindruck 
dieſer Aufführung, der ein volles Haus anerkennenswerte 
Geſolgſchaft leiſtete. * V. 

—— 

Ruſſiſche Halbkunſt. 
Zoppoter Stadttheater. 

Zwei Mitglieder des Moskauer „Stanislawski⸗Thea⸗ 
ters“, durch einen Pigniſten unterſtützt, boten geſtern abend 
in Zoppot „Kunſt“ von der Art des gchgenwärtig in Berlin 
gefeierten „Ruſſiſchen Theaters“. Mit dem, was die Ruſſen 
vor Wochen hier boten, kann dies Spiel, oft hart an der 
Grenze von Kitſch und Kino, nicht verglichen werden. 

Der Wertvollſte war der zweite Akt von Leonid Andre⸗ 
jems „Das Lebemdes Menſchen“, in dem der Wechſel 
der Stimmungen zweier hungernder Menſchen wirkſam 
heraustrat. Doch da das' Ganze, auf Innerlichkrit geſtellt, 

oͤhne Kennknis der ruſſiſchen Sprache undenkbar iſt, blieb 
nur das Äeußere, die reine Mimik; daß ein Filmdarſteller 
von hohem Reang, wie ihn Wladimir Gaidarow tin den 
beiden Kinodramen „Der brennende Acker“ und „Die Ge⸗ 
zeichneteu“ mit Recht für ſich in Anſpruch nehmen kann, 

auth hier ſehr Bemerke ertes leiſtei, iſt faſt ſelbſtver⸗ 

ſtändlich. Auch Olga Gſowskaja, ſprachtechniſch ihrem 

Partner überlegen, hat ſopiel holde Leichtheit wie frauliche 
Güte, daß man ihr gebaunt lauſcht. Zudem iſt ihr Organ 

freier, modulationsfähiger als das Gaidarows, der deri 
k der ruſßſchen Sprache viel ſchuldig blieb. ö 

eben der Film. Das trat noch deutlicher in den Me⸗ 
vor, wo er mit dem Monvlog des Präſidenten. 

13 brutalem „Feſtmahl während der Peſt“ noch 
am glüt war. Dieſes wie auch die ſonſtigen Stücke. 

einer überwundenen Kunſtgattung waren nur beſſeres Ka⸗ 

barett, zu dem der mittelmäßige Piauiſt W. Pawda auf einem 

ſaum noch miitelmäßigen Flügel Muſik machte. Kritik iſt 

   

      

   
   

    

      du aljo. fait am P Willibald Omankowski. —    

Sein Ge⸗ 

    



      

   
   

    
   

       

—— ———— ——— ů üiat Pdaue-be den 258. Mat 1022. 

e olm-TFhe2 Danzid—Zoppot—Hela 
mſtofnarte üb, gur 1 ů ＋ * E — 

é — — HE Seppot, t„ — 
21 Die Dor⸗ 

aufgerufen. 

2223 12 760 Danzig—Vohnſa —= 
K b. inverArpfahrt Danzig: 9—, 19.—, I.13, 3— 

ü äe —— 2——— 
bis ö und folgende 

—— 10 
in den VurvansAh. 0 rt Bohnſaak: 6.—, 11—, 3—, 7.— U 

— 

Aien i avt ů51, 

é „erint pon , gaminiher 81Gs. „Welchſel- A.-G. 

    

      

    

        

       

  

   

    

   

  

     des Intimen; PThentets 

— un ö ätionelle Schlager 
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,L, Vee D e neue Spiel-Folge 

Lehausüfelt Is Laulit 

  

Srune Schmidt,. 
E 35 

  

   

  

    

    

  

    

     

  

  

E DSSDDSDSDHDHDDD S88 
e „LbelLe r: Uülnerpech 

v , e e,in-ain Mi, geste 1 BIneete 
ee- IIS Luumm iumſai I, 
Bekanntmachung. ::Tꝛ:i Kau,, Rauch⸗ undſH / Dpennb pabwen getabs- 

wir brahſichugen die, Parzellen Mi., 14 Schnupftabak Ein stöändig wacheender Kundenkrois 

(3, 360 ba) und Nr. 23 1die'ſs ha) des Mat. ü ů ů au biülgſten i! ich den fleitigen Weg ein⸗ 

reitlundes in 09, — ie logenannte Mat- ů Tagerpreiſen esciulagen habe, um mir Auch fernerhin 

berlenſer We V. ersufsheiige „7260 ha) zu ‚ Bitte um w. Unterſtüung as Vertrauen molner Kunden zu sichern. 

verkoufen. Die Perhauft ingungen liege be⸗ 
üüite Küpverwaltun ö‚ E. Balda erren-uu Ae ů aEt 

  

   

  

    

  

Sladtgemeinde Danzig., Eltſa Wunsh ge ů 

mmer 20 dus, werhen auch an jegen Dunwenah. „ -Schipfer 
nßendung von 3.— Mu. nebſt 2.— 3 53220 * Teleſon 2521 1500. I80 tere: 

durch die Poſt zugeſandt. Kaufangebote ſind * — —— -Hosen 

bis 10. Junt d. JC. ſhrräder „RK5., 340.- 42.—6l. 

an vorgenannte Geſchäftsſtelle einzureichen. ů „Hüte    

    

    

       

     

      
         

      Danzig, den 16. Mai 1922. 
Der Senat. (6663 

Die Glaſerarbeiten 
für die Feimſtäͤttenhäufer am Bärenweg ſollen 
in öffenl. cher Verdingung vergeben werden. 
Die Hinlerlapen ſind im RNathaus Langgaſſe, 
Zimmer 31 gegen Erſtattung der Unkoſten zu 
erholten. Termin am 30. Mai, vorm. 10 Uhr. 

Der Senat. Siedlungsamt. (8659 

Siadttheater Danzig. 
Olrektion: Nudolf Schaper. 

   
       

   
   

   

  

  

  

        

    

  

  

  

       

empfiehlt 

   

  

   

    

       
    

  

      

  

   

          
    

     

    

   

        

       

   
   

Suu B0 mit Keppe, * eurbnght von 1KS.- M. an. 

C. 3837 Ri⸗ 155- iuten, Prbals abdenn, Etogunte labanfertixun 

Gt. 31-5 ſtangen, Sättel, Gabeln Relchhaltiges Stottinger 

weess Seeluer, n eperatnren) iu meinen bekannt bllligen Praisen 

Husin, Kauns, MptiichHa ueia 
Tennis-Socken Dun Slßhanbluug, U U J. ll. Etage. 

Tennis-Strümpie Herren-Bekleldung- 16592 

Die luſtigen Vagobunden lür Lenischudbe ühennüree⸗ Bekanntmachung. 

Impehoden u. Catl Mathern., Muffk v. Hans Xvril. . Hulscte nEerben Ebeun sOoWle sämtl. Rohmateriallen im 
In Szene tht von Erich Sterncca. 0 Drogerie chuhmachergewerbe, die gegenüber 

Inſpektion: Emil Werner. ů 8 F , 

V. Wüd: Moßert bat den Simmen auf Erden., Junlerg. 23, UMienkid. naß . 11—20 Shr is- unterzelchnete 

E 
— —— 

3. Bild: „MNufterung.“ * 

5. Bld: „Am Beße Blohns XxXxVn · Canoodsse 23 —— cgote preise festzusetzen: (oern 

Im 5. Bilb: „Tanzparodie. „ Muſik v. Ludwig Schiehl. v b 
ů 2 ů ür 3 getrag. Herrenſchnür⸗ 2„ „ 

Ende 101, Uhr. Es ĩ SstTatsache » — Mef uenes, Ktieſet 31. vesn. Mithnädt Damen Boxkalistleiel, genegelt Ml. 122;. 00 

Besichtigen Sie ohne Kautzwung mein grohes Lager. 

Uſw. noch zu wirklich bin. 

beste an 
Solllen, s K 2 

5 ſachgemäß, ſchnell u. billig 

* 383A0 209- früher Fefffei Dammo 

Aeitestes Etas chlitt für bessere I. Damm 22— 23. oltestes enges 

Heute, Mittwoch, den 24. Mal, abends 7 Uhr: Neinigungsmitlel Rogener — — 

Crabe, weſe, miuictt n Blldern von Loni S Lacde. Gppe, Inlolge der z. 2t. geltenden Leder- 

Muſtkaliſche Leitung: Ludvis Schiehl. ‚ * D . Doninlkanerpiatz den Frledenspreisen eine Steigerung 

e 
— Innung genötigt, ſiolgende Mindest ‚ — 

5. Büd: 

6. id: „Dle ertte Cifenvahn- —— — — Licge Is Thing-SigoſMerren-BoxKalistlelel, sersen H. 128.00 

9· 

Donnerstag (Himmelfahrt), abends 7 Uhr. Dauer · Graben 19 20, 2 Tr. 1. (5 Herren-Sohlen Und Hbsätre 

    

   
   

karten haben keine Gültigkeit. Neu einſtudiert:]! 
gLenagellt.. M. 112.00 

    

     
    

  

   

  

Das Drelmäderthaus. Singſpiel in 3 Anter 

Freitag, abends vun Deeiberen2 2. Liebe und Hnalige 650.-, 1000.-, 1250.—-, 1a-O.- bů. Multtei gegen 

Trompetendlaſen. Luſtſpiei in 3 Akten. ů Raglans 1200., 1300.-, 1300.-, 1600. Unge zie ferHenen-Hbsäüre. 

Somobend, abends? Uhr. Dauerkarten D 2. D. 5 ** Periell gegen K 
ongegcen. Deannerten E2 Hosen 175.-, 200-, 250.-, 300-„„ Liuse, Plöhe, Wanzen [lälnen-Sohlen und Mbsäue ů 

Sonnta abends „ Hür. Dauegorten haben kemelH Cuterah u. MWaante von Biscn, an. Manchester-Anzüge, Fllegen und Motten genagelltl... H. 111.50 
Gülligkein. Die laultigen Vagabunden. SksesOgSuDnEE- V. Kvebhen-Anzüge, enorm billig. — Wiendi Damen-Rhsätze Uf. 20—.25 

RKommen Sie bald. bevor das Lager geräumt ist, in varmigru, n eſe Unab Soh! , ü sötre v 

* 2 SamtPrut utscha en so jed.] Mnaben⸗-Sohlen Un 8⁰ ů 

Vlichtbild-Theater Stein's Konfektions-Haus iuerCaiiter] oehs ou M. uña.oo 
III. Dam 2. 6558 

Hi „ester Qualität er Großs 39/ ¶V9ö9p9..... 

hältlich bei Bruno Fasel 

Spiemian x nuf 21 Häkergasse 21.Knaben- u. Mäuchen-sShlen     vom 24. bis 26. Mai 19 
—222———— 

Ein Justiamontd 

  

    
   

Biite genau auf namen und Hausnummer 2u achlen. pominikanerplatt, Ilnu-Mbsätne, erbe 3/35. M. 98.00 
— Junkergasse 12, an der 

Merkihaile. Perispr,37ö. Hnaben⸗ u. Mädchen-Sohlen — 
und-Hbsätre, cruße 25/50. . 72. Bü 

Knaben-u. Mädchen-Hosätze 
Ie nsc erDhhzzz.. kfl. 18—28 

Vorstehende Preise verstehen sich 
für gutes Material u, gute Auslührung- 

Bei weiter steigender Tendenx tre- 
ten entsprechende Preisauischlage ein- 

Schuhmacherinnung ⁊u Danzig 
EELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLEL 
Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 
vom 

Freiſtaat Danzig 
VBuchhandlung Volkswacht 

— Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 92. 
LLLLLLLLLLLLL 

RKleine Anzeigen 
EE ig AnA erfeladslcH. I 

       

  
  
   

    

   

     

  

  

Kriminaiälm in 5 Akten. 

Die goldene Mauer 
Sensaflons-Schauspiel in 5 Aktsen. 

Hauptrollen: 

Lücuig Trautmann Mabel May Long 
Lustsplel-Elnlage- 

   
   

  

    
     

  

Jahn ni⸗ At anße Sämtl. Drucksachen 
In geschmackvoller Ausfũhrung liefert in 

werden fofort behandelt. Neur Kkürzester Zelt bei mähigen Preisen 

Gebiſſe, Speß araturen in einem 
4 tät: Gebi, Buchdruckerei J. Gehl & Co,, 

10 Plat. ven, ui. E Danzig. Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

voller — 
Danüſchreiben über ſchmergkoſes 
Zahnziehen. Niedrige Kofteſ 

rechnung⸗ 

Inſlitut für Zahnleidesde 

2821 feſferſtadt 7⁵ 2531 n. —— und. te „ 2 U ke 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

Ui Miiganiin MUA Ubsira Waeh Pres 5 verden in unserer hieslgen Fabrik nach neuesten 

S ——7— e 
Autsehen erregender Sensations- Kürzester Zelt 

Film in 5 großen spannenden Akten Heesseeeeeeeeeeeeeesesesese6ee Um ·g e pP re Bt, 

Meern Aenss SehctrUll Weichblei, Ziun u.ceee. aue Tetr. 
A ti Str.oh- und Filxhut-Fabrik 

nüimon Hut-Bazar zum Strauß] 
Annahmestelie 

Danziger Volksſtimme. nur Lawendeldanse Mr, 8—7. 

eeeseeesese 

     
    

    

   

  

     

     
     

  

    
   

  

  

  

   
    

  

    

      

GedaniazIheater 
Schüsseldemm 53‚5S (50 

EAhsng Hur nech heute und morgen! 
Der herrorragente Spleiplan! 
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— ————— 
Ein Füimspiel in 5 starkdramatischen Akten. 

— uer —— vuntemm 2 Uhr ů 
(gegenũber der Markthalle), Uin 
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